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©ie gliidtled)fd)te Eilt!
Üöeä c^uttct um b'a §ü8ti,
©cit büße ber 2Bittb —
U djtopfct'ë a b'ë gäifdjtev,

So tue-n-i uf g'fdjroinb.

SRi Scßaß Wtcit ja büße

2Rit bem Gljupf botte ©'fdjpäß,

SRit bem Jgâvjli bott Siebi,

Il mit Jpättbc füürßccß.

U ftjg'ë no fo cljatt büß,

3 tßß b'8 gfinfeßter roßt uf,

,>äg „©viieß ©ott" u»n-äv o

U«n»e8 friiürt tis tiünun bruuf.
Sler tuegt titer i b'Sleugti,
Drürft b'pnbti mer fßn,
S8om ipimmet uë lachet
Der Scßtärnbelifcßßn.

üRcittgä tue mir ftë brießte,
©ärn ßättifcß cë g'toiißt:
„?)iß <scßaß!" ,,ot) mt) üiefie!"
TO ß'Srjt tt tni cßüßt.

il fo Srnöi, trie mir Qroöi
©ë 9iiene ft'ifcß git,
URir fi roßt uf ber Söött

©roiiß bic gfiictfccfjfte Süt
beitt nlebetiiftetteicßl(tf)en ®ebicßt t>on 3. W. Xrim'«0« Getnbeutjd) oon O.Kit.l *

Kâ&mâîmflny
Programm bee Säte.

Die Kottferem ber nationalrätlidjen
mafttüttspräfibenten befd)lols, auf bte
-Cratfanbenlifte ber am 23. Santtar 6e»

ätnneuben Seffiott ber Sunbesoerfamtm
'üng itt erfter fiittie folgettbe ©efd)äfte
äu fetten: 3eurimgs3ttfd)Iag für bas Sum
öcsperfonal 1922', Soranfcblag bes Sum
bes für bps fommenbe 3al)r, siueite Se»
ne ber 9tcnbtragsfrebUe, 3u fa Ii ab!mm
P»e« sum ®lüu3oertrag, ©efd)äftsterid)t
ber .^itopotuerutaltung unb OTobH^tFtef, 9teutraltmtsbead)t, ©infubrtefdjräm
iiiugeit Hrbeitsïoiifereii3en unb 9trbeits=
ofenunterftubungen, Darlebensgeumb*
fSigten" ^»®e^eriTdjen Hrtegsge»

Die Sraftanbenfifte iff «oll, unb eswirb tüieber otel gefprodjeu roerben 3n
^•"^Js^tfen roirb lebhaft bebauert,bafj bte Seorgamfatton ber SunbesbnTi'
nen nidjt 3ur Debatte fotnmt. 9Jtm, er-märtet eine Sebilligung bes De te'rsunb bamit bte 3Begräumung eines" ftae*
tors, ber probuttbnsuerteuernb ruirtt irnbforbert bnrunt fdjleunige ©rlebigttnq bes

fo lange fdjott brängenben Sroblents.
Das ift gut.

Dafs bie Sîotion 9lbt, uaeldje politifdje
Honfeqtiensen haben bürfte, bis 3um
Sriibjabr unerörtert bleiben foil, um ft
auf if)re 3Bidjtig!eit bin unb lägt ahnen,
roie feljt man baoor 3aubert, einen
Streitgegenftanb I;e:auf3ubefd)wören, ter
bie ÏBieberîunft ber fcüifdjen 3age 0011t
Soocmber 1918 mit fid) bringen tonnte.
Das ift oieltcidjt nod) befer.

Sdjabe aber ift, baf; une immer bie
fdjtoebenben roirtfdjaftluben Scrljanblum
gen roie bie Stage bes Stild)pte';sabbaus
ober bie neu auftaud)enbcn ©enidjte über
ein ©efttdj ber Käfeunion um Sinansie»
rung bes Käfeeroprtes burdj bett Sttub
nidjt offijiell in 3ufamiuenf;aug mit bat
nabeliegenben 3rattnitben: ©infubrbe»
fdjränfungen, 9Irbeitsfonferen3en, 9tr=
beitslofenuntcrftiitiungen, gebradjt toirb.
Das Sunbesljaus oerfidjert nun, ein
Sreisabfd)Iag oon minbeftens 5 Sappen
fei für bie 5tonfumenten fidjer, möglt=
dfenoeife nod) mebr, toenn uämli.I) bie
Serfd)Ieif3fpanne 31t iü'^en fei. Ueterb'es
toerbe für bas Srübiafjt ein neuer Sb=
fd)Iag geplant — böfe 9tus fiel) fett für bie
Sauern. Unb fd)Iitnmere Snjeidien mel=
ben fid): 3n ben Sîildjinbuftrien roie in
ber 3äferei reißt bie Jlrife rapib ein.
Sad) ber Srobuf'tionsftodung in ©baut
fommt bie Sadridjt, bafi bie SefilmSa«
briteit auf bie Stdd) oott 60 roaabtlüm
bifdjen 5\ä;ereirenoifen)d)aftcu oersidjten
unb biefes 3abr nur in Saperne fabri=
3teren roerben. ©Ieid)3eitig ce.fidjert bie
iläfeunion, ein iläiepreisabfdjfag i n 3m
Ianb löttne nur eintreten, roenn fid) ber
3entraIoerbanb ber 50tild)probu;enten
einoerftanben erfläre, ben Serluft tragen
3U helfen, ber beni $anbel burd) bie
itebernabme ber SSinterïafe e:road)fen
muf). Das beißt, ber Sreisabbau für
©lildj roirb auf Umroegen unb riidroim
fenb er3wuitgen, oia itäfepreiscerluft.
Der Sab: „tönne nur eintreten", ift lee--

res ©erebe; bie itebevprobuttion ift ba,
ber 9tbfd)Iag tritt ein, unb einer trägt
ihn, ber Sauer ober ber 5anbei, unb
3roar mit 100 Sro3ent Sidjerteit ber
Sauer, beim ber ffjänbler siebt fid) aus
beut ©efdfäft surüd, roenn's nidjt ir.eTjr
rentiert. Die Organifanon ber 3äfcunion
tann biefes Sertjättnis nidfit biubc.u.

So febett rotr abermals eine jählings
einreifeenbe ©niroidlung ici.'tfdjafütdjer
9trt berantommen, unfer Sarlatrent ab.r
bebattiert über gau3 anbere Stateri'en,
überlädt bie Serbanblungen über ben
roiebtigften ©egeitftanb ben b.teilig en
Greifen unb roirb fid) erft mit bem Um
glüd 311 bcfd)äftigen haben, roenit aus
allen Danbesgegenben bie Hilferufe ber
oon ber ilrife Setroffenen ertönen. So
gefdmb es mit ber erften aller leibetibcti

3nbnfttien, ber Ubreninbuftrie, fo nad)
her mit ben Stidern, mit ber Sîafdjt-
ueninbuftrie. Das Soi'Iament arbeitet 3U
langfam, berät immer nod) über ©im
fubrbefdjräntungen, too febott beten fdjlinn
me SSirïungeit fid) überall geltenb mad)
ten baut roeitergreifenber ©pportftodung
unb baraus folaenber llebenitgeb.ote
aud) auf bem 3nlanbmar!t, berät über
9lroeitslofenuntet|iüöunje,i, too 9t.b.its»
bcfdjaffuttg als bas Kernproblem e.ïannt
ift unb müht fid) mit bem Darlebens»
gefdjäft an bie Kriegsgefdjäbigten ab,
roo bodj balb ber lebte ©iuroobrier basu
gehört unb oerlangt, baff ihm roirtfamer
geholfen toerbe als mit ben Siitteln, roe!,
dje bie Krife nur nodj oerfdjärfen unb in
immer roeitere Kreife tragen.

©in bauernb tageubes ïteines 9BtrP
fd)aftsparlament 001t Sationalotonomen
unb Stnansleuteu roiirbe b'e roirtfdjaft-
liebe Dälfte ber Draltanbenlifte bef.er be»
raten als ber grobe Sationalrat, ber fid)
mit ben juriftifd) burdjfeliten Siaicrien
311 befaffeu hätte, mit Dingen, bte 3eit
haben. F.

Sei ben biesjäbrigen 9B:cberboltings»
ïurfett, 31t betten belanntlid) bie ßanb»
roebr nidjt aufgeboten roirb, redjnet mau
mit folgenben Seftänben: 3nfanterie
60,000 Stann, 9lrtiIIerie 12,580, Kaoal»
Icrie 5000, ©enie 6000, fjiierer 722, f^e=

ftung St. ©ottbarb 3704, St. SRaurice
1215, Scrpflegungstruppen 3400, Sa»
nitätstruppen 1491. Dasu roerben ttodi
ungefähr 110 Dffisiere ber SHilitärfani
tâtsanfialten sur ©iitfüljrung in ihre 3a»
tigfeit in eine fünftägige Hebung aufge»
boten, ©s roerben fomit etroas über
94,200 Staun emsurüdett haben.

Die Scblubabred)ntutg über bie Ho
ften ber lOtobilmadjung ber fchat>e13erifcf>en
9Irmee roäbrenb ber Hiiigs-eit fd)Iiefit
mit einer 91usgabenfumme oon, nabestt
1200 Stillionen fîranfett. —

91itläfilidj ber biesjäbtijen 9B'.ebcrl)0
Itingslurfe roirb eine befit,nmte 9lU3aljl
Sattcrieit ber mobilen grftungsartiliene
bei 3nfanterie unb 5eIbbatletie»Segi»
meutern Dienft 311 leiften haben, ©ine
Sattcric roirb ait bett Hebungen
ber 5taoallerie teilnehmen. Sei biefen
Stanöocrit fallen bas 3ufammenarbeiten
ber ocrfd)iebeitett 38affeit unb bie ©ritttb»
fätge bes lttobernen Krieges geübt tuer»
ben. —

9Int 23. 3anuar, abettbs 6 Hbr, tritt
in Sern bie auberorbetttlidje Seffiott fcer

Sunbesocrfaminlttng 3ufammen. —
Der Sunbcsrat bat bie Setoilligung

311m Dunbtrnnspoet eines Kuniingenies
amerianifdjer Solbateti erteilt, bie au
beit geierlidjt'eiten 3tir ©fnroeibung eines
italienifdjen Dentinals für ben „tmbe»
tonnten Solbaten" in Sont teilnehmen

Die gliicklechschte Liit!
Wes chuttet um d's Hüsli,
Gcit dußc der Wind —
U chlvpfcl's a d's Fälschten

So tue-n-i uf g'schwind.

Mi Schatz schteit ja duße

Mit dem Chops volle G'schpäsj,

Mit dem Härzli voll Liebi,

lt mit Hände füürhceß,

U syg's »v so chalt duß,

I,ytz d's Fänschter wyt us.

.Säg „Griicß Gott" u-n-är v

U-n-es früllrt us nüinm druus.

Aer luegt mer i d'Acugli.
Drückt d'.pändli mer syn,
Vom Himmel us lachet
Der Schtärndelischyn,

Mängs tue mir üs brichte.
Gärn hnttisch es g'wüßt:
..Py Schatz!" „oh my Liebe!"
Mi härzt u mi chüßt.

U so Zwöi, wie mir Zwöi
Es Niene süsch git.
Mir si wyt us der Wält
Gwnfi die glücklcchste Liit!

dem nlederiisterreichischen Gedicht vm> I, G. Trim'°r»cr berndemich vo» Q Kmi '

MBclvàeàà!
Programm der Nöte.

Die Konferenz der nationalrätlichen
Sraktionspräsidenten beschloß, auf die
Draktandenliste der am 23. Januar be-
ginnenden Session der Bundesversamm-
'Ung in erster Linie folgende Geschäfte
âu setzen: Teurungszuschlag für das Bun-
despersonal 1922s Voranschlag des Bun-
des für das kommende Jahr, zweite Se-
rie der Nachtragskredite, Zusatzabkom-
wen zum Münzvertrag. Geschäftsbericht
der..Alkoholverwaltung und MkvhT.ehn-
tel. Neutral,.atsbericht, Einfuhrbeschrän-
kungen, Arbeitskonferenzen tlnd Arbeits-
osenunterstutzungen. Darlehensgewäh-

schädigten" schweizerischen Kriegsge-

Die Traktandenliste ist voll, und eswird wieder viel gesprochen werden InHààlreiseii Abhast bedauert,
daß die Reorganisation der Bundesbab'
nen nicht zur Debatte kommt. Man er-wartet eine Ve billigung des Ve ke'rsund damit die Wegräumung eines ssa^-
tors, der produktionsverteuernd wirltundfordert darum schleunige Erledigunq des

so lange schon drängenden Problems.
Das ist gut.

Daß die Motion Abt, welche politische
Konsequenzen haben dürfte, bis zum
Frühjahr unerörtert bleiben soll, w.ist
auf ihre Wichtigkeit hm und läßt ahnen,
wie sehr man davor zaudert, einen
Streitgegenstand heraufzubeschwören, der
die Wiederkunft der kritischen Tage vom
November 1913 mit sich bringen könnte.
Das ist vielleicht noch besser.

Schade aber ist, daß wie immer die
schwebenden wirtschaftlichen Verhandlun-
gen wie die Frage des Milchpreisabbaus
oder die neu auftauchenden Gerüchte über
ein Gesuch der Käseunion um Finanzie-
rung des Käseeroprtes durch den Bund
nicht offiziell in Zusammenhang milden
naheliegenden Traktanden: Einfuhrbe-
schränkungen, Arbeitskonferenzen, Ar-
beitslosenunterstützungen, gebracht wird.
Das Bundeshaus versichert nun. ein
Preisabschlag von mindestens 5 Rappen
sei für die Konsumenten sicher, mögli-
cherweise noch mehr, wenn nämlich die
Verschleißspanne zu kürzen sei. Ueberd'es
werde für das Frühjahr ein neuer Ab-
schlag geplaut — böse Aussichten für die
Bauern. Und schlimmere Anzeichen mel-
den sich: In den Milchindustrien wie in
der Käserei reißt die Krise rapid ein.
Nach der Produktionsstockung in Cbam
kommt die Nach'icht. daß die NestU-Fa-
briken auf die Milch von 69 waadtläw-
dischen Käsereigenossenschaften verzichten
und dieses Jahr nur in Payerne fabri-
zieren werden. Gleichzeitig re.sichert die
Käseunion, ein Käsepreisabschlag i n In-
land -könne nur eintreten, wenn sich der
Zentralverband der Milchproduzenten
einverstanden erkläre, den Verlust tragen
zu helfen, der dem Handel durch hie
Uebernahme der Winterkäse erwachsen
muß. Das heißt, der Preisabbau für
Milch wird auf Umwegen und rückmir-
kend erzwungen, via Käsepreisverlust.
Der Saß: „könne nur eintreten", ist lee--

res Gerede: die Ueberprodultion ist da,
der Abschlag tritt ein, und einer trägt
ihn. der Bauer oder der Handel, und
zwar init 190 Prozent Sicherheit der
Bauer, denn der Händler zieht sich ans
dem Geschäft zurück, wenn's nicht mehr
rentiert. Die Organisation der Käseunion
kann dieses Verhältnis nicht Hindern.

So sehen wir abermals eine jählings
einreißende Entwicklung wirtschaftlicher
Art herankommen, unser Parlament ab r
debattiert über ganz andere Materien,
überläßt die Verhandlungen über den
wichtigsten Gegenstand den b.teilig en
Kreisen und wird sich erst mit dem Un-
glück zu beschäftigen haben, wenn aus
allen Landesgegenden die Hilferufe der
von der Krise Betroffenen ertönen. So
geschah es mit der ersten aller leidenden

Jndustnen. der Uhrenindustrie, so nach
her mit den Stickern, mit der Maschi
nenindustrie. Das Parlament arbeitet zu
langsam, berät immer noch über Ein-
fuhrbeschränkungen, wo schon deren schlim
me Wirkungen sich überall geltend mach
ten dank weitergreifender Erportstockung
und daraus folgender Uebeangebote
auch auf dem Jnlandmarkt, berät über
ArveitslosenunterjUlgun^e.i, wo A.b.its-
beschaffung als das Kernproblem e.konnt
ist und müht sich mit dem Darlehens-
geschäft an die Kriegsgeschädigten ab,
wo doch bald der letzte Einwohner dazu
gehört und verlangt, daß ih n wirksamer
geholfen werde als mit den Mitteln, wel-
che die Krise nur noch verschärfen und in
immer weitere Kreise tragen.

Ein dauernd tagendes kleines Wirt-
schaftsparlament von Nationalökonomen
und Finanzleuten würde d'e wirtschaft-
liche Hälfte der Traktandenliste bes.er be-
raten als der große Nalionalrat. der sich

mit den juristisch durchsetzten Malerten
zu befassen hätte, mit Dingen, die Zeit
haben. G

Bei den diesjährigen Wiederholung!--
kursen, zu denen bekanntlich die Land-
wehr nicht aufgeboten wird, rechnet man
init folgenden Beständen: Infanterie
69,999 Mann, Artillerie 12,589, Kanal-
lerie 5999, Genie 6999, Fiierer 722, Fe-
stung St. Gotthard 3794, St. Maurice
1215, Nerpflegungstruppen 3499, Sa-
nitätstruppen 1491. Dazu werden noch
ungefähr 119 Offiziere der Militärsani
tätsanstalten zur Einführung in ihre Tä-
tigkeit in eine fünftägige Hebung aufge-
boten. Es werden somit etwas über
94,299 Mann einzurücken haben.

Die Schlußabrechnung über die Ko
sten der Mobilmachung der schweizerischen
Armee während der Kriegszeit schließt
mit einer Ausgabensumme von nahezu
1299 Millioneii Franken. —

Anläßlich der diesjährigen Wlederho
lungskurse wird eine bestimmte Anzahl
Batterien der mobilen Festungsartilierie
bei Infanterie und Feldbatterie-Negi-
mentern Dienst zu leisten haben. Eine
Batterie wird an den Uebungen
der Kavallerie teilnehmen. Bei diesen
Manövern sollen das Zusammenarbeiten
der verschiedenen Waffen und die Grund-
säße des modernen Krieges geübt wer-
den. —

Am 23. Januar, abends 6 Uhr. tritt
in Bern die außerordentliche Session der
Bundesversammlung zusammen. ^Der Bundesrat hat die Bewilligung
zum Durchtrausport eines Kontingentes
amen anischer Soldaten erteilt, dis an
den Feierlichleiten zur Einweihung eines
italienischen Denkmals für den „unbe-
kannten Soldaten" in Rom teilnehmen
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worbeit, weldjes bie ^îcoifrott ber Staats*
ocrfaffung bcgwedt ((Erhöhung terSBafjl»
differ für bte Sßa'bl bes ©roheit Mates
oon 3000 auf 5200 auf ©runbfage ber
HBobnbeoölferung fd)wetje:tfd)er Motto»
nalitöt. Sic uod) n;d)t geprüften Unter*
fcbriftcnbogeit follen 24,087 Unterfdjrif»
ten enthalten. —

Der ©rohe Mat bes Hantons Sern
wirb .auf ben 13. 0februar näcbftbin ju
einer auherorbentlidjen Seffton e.nberu*
fen werben. —

Unterhalb bes fletnen Scbloffes Säger»
jtein an ber Mue bes Mlpes in Miel er.
eignete ftdi teilte SBodje ein umfangrei
d)er ©rbrutfd), ber ben Malmförper ootl»
ftättbig oerfd)üttete. Urfadjc am Mutfd)
gaben bie Sdjnee» unb Megenfälle ber
Feisten Sage. Der 3ugsoerfebr mit tem
3nra tourbe tagelang burdj Untfteigen
aufrechterhalten. —

3n ber ©egenb oon Saufen ntadjen
fid) ait ber Sirs bie 3fifd)otter unliebfam
bemertbar. Sei St. 3afob haben fid)
bereits leisten Sommer gange Familien
non gifdjottcrn herumgetrieben, bie bie
Hiuber für Haben hielten. —

©ht Mlpweg Drub fd)a'djen=Rrümpel=
grabeit=Slapbad)=§tnbtei!=©agiu)i[ foil
ein grohes Mlpgebiet bent Sale unb beut
Sertehr erfdjliehen. 3m heimeligen Serg»
toirtshaus Mlapbad) fanb bereits eine
3nterefientenoerfammlimg ftatt, bie auf
eilte angenommene Suboentioit bttrd)
Sunb unb Hantott für ihr Mrojcft
hofft- -!

Soitoilier ftarb au einem Herg*
' ör. Motar Saul 3acot, ©etnein»

beprajtùent unb langjähriges MUtglieb
bes ©rohen Mates. Sein Dob hinterläfst
«kt '^mpfinblid)e ßüdc fin öffentlichen
^eben bes 3ura. —

Mnbenfen an ihren nerftorbenen
of® hat Sean ©lifabctl) SBüthrich 5U

Ïaïîo Janböfd) 10,000 Sr. ber Hranfen»

reu cm
©enteinbc Srub oermadjt, be=

armen Hranfen gugute
©bre foldjettt ©eittcinfinn.

SuroWc* ^ienftboteuehrung im Stinte

gemeinttiH • Oefonomifcfjen unb

geführt Serein bes Milites burdj»
219 trci?^.haben fid) nicht weniger als

S SSfiRS« SS

^Dietringen ^es Mlphad)falles bei

S SeS,!^^ 11- Januar eingrof*
©epolter hi $***• her mit mädjttgem
Seil ber ÏJ'Î £*fc ftürjte unb ein

ber Dorfacml'- ^""9 bes Hraftwcrles
merte, wobebJsfitfem Drud -"Seifet unter fegt ftar»
abaeftünh. Mefcrooir floh. Dtc

toieb .auf gtrfa 5000

bie SoXemÄ^^' her Schaben, ben

Hrnftnnr&Ä Mcfllienn bes
' fiermamf Ä W feljr groh- -
Hunâtim

' h?5r-L"' ®''ter ber heften

in 3ntitvî ^ einiger Seit
mit wS 'ünfafitg, faut leiste M3od>e

nmri Jtitungsleitung in Se;üb=Xl m», setstet. Der Mentit»
«, 'î f tti ut Durnerfretfen unb bet ben
«Qölern and) in ber Stabt Sern beftens
öeiamtt tutb gern, gefehen. —
-. -^er ©emeinbejaat oon Marberg louröe
)d)on totstes 3abr bttrd) ben Mathaus»
umbau oebeutenö oergröfsert. ©t hat «un

angemelbet. Da»

btefer Sage eine ftoIge 3'erbe erhalten,
unb groar buret) bie ©infebung ber 2Bap=
peitfcheihen oon 24 Surgergefdfledjtern in
bte oier Senfter ber Morbfaffabe; barin
finben fid) auch bie Slutppett bes ©rufen
Ulrich HI. oon Meuenburg (1182-1225)
unb ÜBilhelm oon Marberg (1323), bann
bas ÜBappen ooit Spitts mit 3unfer
Hartmann unb, feinem Httappett. Das
©ange ift ein Söcrt ber heiben Hünftler
©mil ©erfter (Mieben hei Mafel) unb
Maul Söfd). -

Mud) bas Stäbtd)en Surgborf hat
über ffiehurtenriidgang «su ïlageit. 1917
tarnen in gebannter Stabt noch 187
fleine ©rbenhürger 311t SBelt, 1918 waren
es nur noch 179 unb 1919 163; 1920
fchteu bie 3af)I wieber hinauffdpellen 31t

tuoflen, ba fie 175 betrug, ba brachte
aber 1921 bie ©nttäufdjung 001t 155
©eburten. 3mmerl)in ift bie 3af)l her
Dobesfälic int gleichen 3eitraum heben»
teitb tleitter. —

luiwWMimun»^

•tai lÊEIL
f Mbolf Sicdper.

Mbolf Sird)er, getoefener tedjnifcher
ßeiter her Spenglcrahteifung ber herni»
fcheit ßehrwertftätten, geftorhen am 23.
De3cnthcr, war für unfere Stabt eine
bcruorragettbe Me.'föulidjleit, wenn audi
infolge feiner Sefdjeiben&eit fein Maine
an ber Oeffentlichfeit wenig genannt
würbe.

Öerr Sfarrer ooit ©repei^ entwarf
oor ber Drauergemeinbe in ber 3ohan=
nestirdjc ein getreues Silb bes Sehens»
ganges bes Heimgegangenen: Mbolf Sir»
eher würbe in Sem geboren ben 17. De»
3ember 1856 als bas ältefte Hinb bes
Spenglermeifters Mhraham Sirdjer, oon
Hüttigen, Hantoit Margatt. Mach'rent er
bie Soltsfcbule burdjlaufeit hatte, trat
er hei feinem Mater in eine hreijäbrige
fiehre. Sogleid) nach ber Öebrgeit ging er

t Mbolf Sirdjer.
Phot. Fuss.

für. etn 3al)r in eine Sßertftätte nach
Maris, oon bort ltadj ©nglattb, wo er
10 3al)re als Mrbetter guhradjte. Mou

ßouboit tant er wieber in feilt Materlattb
3urüd, unb 3toar gunädjft nad) Sa'fcl, wo
er im Oftober 1889 feinen ©heftanb
gritnbetc mit Haroiitte 3aud). Sic hat
ihrrt 6 Hinber gefdjenft, ooit benen ,3wet
in frühem Miter geftorhen finb.

3m Mprtl 1894 fiebelten bie ©heleute
nad) ihrer ©ehurtsftabt Sern Über, wo»
hin Herr Sirdjer als Mteifter ber neu
gegriinbeteit Spenglerahieiluttg ber ftäb»
tifdjen ßehrwerfftätten gewählt worben
war. Diefe lebtere hefanbeit fid) bamals
nod) in ber alten Hafertte hinter ber ftan
3öfifd)cn Hirdje in fehr engen, büfteru,
primitioen Mäumett. Hein SBttnfcer, bäfs
bte ©inrichtung ber neu gefdjaffenen Mb»
teilung bas gau3e Deniett unh Sd)affett
bes neuen ßeiters in Mnfprud) nahm,
fo fehr, bah nad) 4 3al)reit eine Mrbeits»
teilung erforberlid) war, wenn er „hidjt
unter fetner Mrheitslaft frül)3eitig 3U=

fammcnhredjen follte. Das gefdjah benu
aud) einmal baburd), bah matt in bit
weiten fonnigen Mäume her ehemaligen
Slinbcnanftalt einsog, fobann baburd),
bah Herr Sirdjer fünftig nur noch hie
Oberleitung ber Mitteilung führte. 3u=
gleid) übernahm er in jener 3^it ben
fjachunterridjt an ber ftähtifd)en ©ewer-
hefdjule. Molle 27 3al)re burfte er un»
unterbrochen feiner oon ihm fo gelieb»
ten, oon feinen Morgefehteit, Hollegen
unb Sd)ülern fo gefchähteti Hehrtäligfeit
obliegen bis aud) über ihm ein Höherer
befahl: ©s ift genug.

Madjbem er fid) f^ott im Mtai 1919
einer glüdlid) oerlaufenen Mtagenopera»
tion hatte untersieljeit müffen, würbe er
am 29. Muguft 1921 oon einer plöh»
lidjen Miagenhlutung überfallen,. Mod)
raffte er alle feine Hräfle 3ufammett, um
wenigftcus itod) auf Stuttbeit int ©e»
fchäft ober in ber Hranfenftube feine Se»
rufsarheit 311 erfüllen. Mber feine Dage
waren ge3äl)lt. Die Hräfte nahmen im»
mer mehr ah, bie Sd)mer3ett immer ineljr
3U. Mon beit Seinen wie iit gefuitben
fo and) in feinen fraitfen Sagen nun erft
redjt mit aller ßiehe unb Sorgfalt ge=
pflegt, cntfdjltef er ohne jeben Dobes»
tampf int Mlter uon 65 3ahren.

Die 3ebn 3af)re, bie er fern 0011 Ma»
terhaus ttitb Materlanb 3uhrad)tc, haben
fidfer oiel ba,)u beigetragen, bah Mater
Sirdjer ber fo felbftänbig feine SBege
gehenbe, unabhängige Mianit wurbe unb
bis an fein ©ttbc blieb. Unb ba3U fdjenfte
ihm ©ott nod) bas MHdjlijfte unb Höft»
lidjfte, eilten finblidjen, leheitbigen ©lau»
hen, bie ©ewihheit, bah in biefem uttge»
heureit Sßeltali eine Mtad)t lebt, ein
©ott, ber fein guäbiger Maier fei; Diefer
©hrifteitglaube wurbe fe länger je mehr
bie SBurgel, aus welcher er feine hefte
Hraft fog. Der war's auch, ber ihn
auf beitt Hraitfenlager nicht heben
rnadjte oor Dob unb ©rab, fonbern ihm
bie innere Muhe gab, mit ber er feinem
Mbfdjicb ooit ber M3elt, ooit ben Seinen
entgegenfab.

M3ir föntten nicht umhin, ttoä) einige
Mlontcnte aus ben rührenben ©rinne»
rungsworten heroorguheben, mit beneti
Herr Dtreftor Halbintaitn bes Dahin»
gefdjicbeneu gebadjte. 3n feiner llttcigen»
nühigteit fudjle Mater Mirdjer fein M3if»
fen aud) weitem Hreifen 3tigäuglid) 31c

machen unb aalgtreicl)e Mbhanblungen in
ber fdjtoei.gerifdjeii Spenglerjeitung, fow:e
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Worden, welches die Revision der Staats-
Verfassung bezweckt (Erhöhung der Wahl-
Ziffer für die Wahl des Großen Rates
von 3l)()l> auf 5200 auf Grundlage der
Wohnbevölkerung schweizerischer Natio-
militât. Die noch nicht geprüften Unter-
fchriftenbogen sollen 24,037 Unterschrif-
ten enthalten, —

Der Große Rat des Kantoils Bern
wird auf den 13. Februar nächsthin zu
einer außerordentlichen Session e.nberu-
fen werden. —

Unterhalb des kleinen Schlosses Jäger-
stein an der Nue des Alpes in Viel er
eignete sick letzte Woche ein umfangre:
cher Erdrutsch, der den Bahnkörper voll-
ständig verschüttete. Ursache am Rutsch
gaben die Schnee- und Negenfälle der
letzten Tage. Der Zugsverkehr init dem
Jura wurde tagelang durch Umsteigen
aufrechterhalteil. —

In der Gegend von Laufeil machen
sich an der Birs die Fischotter unliebsam
bemerkbar. Bei St. Jakob haben sich
bereits letzten Sommer ganze Familien
von Fischottern herumgetrieben, die die
Linder für Lätzen hielten. —

Ein Alpweg Trubschachen-Lrümpel-
qraben-Blapbach-Hlndten-E'giwil soll
ein großes Alpgebiet dem Tale und dem
Verkehr erschließen. Im heimeligen Berg-
Wirtshaus Blapbach fand bereits eine
Interesientenversammlung statt, die auf
eine angenommene Subvention durch
Bund und Kanton für ihr Vrosekt
tzofft- ^â Sonvilier starb au einem Herz-
h l Notar Paul Jacot, Gemein-
deprasident und langjähriges Mitglied
des Großen Rates. Sein Tod hinterläßt
M empfindliche Lücke im öffentlichen
setzen des Jura. —
,-A.u>n Andenken an ihren verstorbeneu

bat Frau Elisabeth Wüthrich zu
d^erbrmrdösch 10.000 Fr. der Kranken-

reu Eemeinde Trub vermacht, de-

f,à,Zhisertrag armen Kranken zugute
g:j.,".soll. Ehre solchem Eemcinsinn.

Burad^c^ Dienstbotenehrung im Amte

gemeimim Oekonomischen und

geführt Aecein des Amtes durch-

219 trem-'ì.haben sich nicht weniger als

- N
Meirinaen des Alpbachfalles bei

ser Fà. 11. Januar ein gros-

Gcpolter G >/îatt. der mit mächtigem

Teil der Tiefe stürzte und ein

der Dorfaeml'- 5'îung des Kraftwerkes
'nerte. w!bei d?s
kein Druck î AZaser unter se.>r star-

al m'ä i.
H^'N Reservoir floß. Dre

KubààrìM wi-d a..f zirka 5000

die Dorfaenàî^î: der Schaden, den

Lrafwà^^.als Besitzerin des
^ Ä'. mnn ist sehr groß. -
KunMuri ' ^àller. einer der besten

in Int » ân seit einiger Zeit
it â àîi- ^asasjig. kam letzte Woche

h^„Hachspannungsleitung in Beruh-
a/ücktl. furche getötet. Der Verun-
Ä' 5. !" Turnerkreisen und bei den
âdlern auch in der Stadt Bern bestens
bekannt und gern gesehen. —
>vl .iöemeindesaal von Aarberg wurde
lchon letztes Jahr durch den Rathaus-
unwau bedeutend vergrößert. Er hat nun

angenieldet. Da-

dieser Tage eine stolze Zierde erhalten,
und zwar durch die Einsetzung der Wap-
peirscheiben von 24 Burgergeschlechtern in
die vier Fenster der Nordsassade; darin
finden sich auch die Wappen des Grasen
Ulrich III. von Neuenburg (1132-1225)
und Wilhelm von Aarberg (1323). dann
das Wappen von Spins mit Junker
Hartmann und seinem Knappen. Das
Ganze ist ein Werk der beiden Künstler
Emil Eerster (Riehen bei Basel) und
Paul Bösch. -

Auch das Städtchen Burgdorf hat
über Geburtenrückgang zu klagen. 1317
kämen in genannter Stadt noch 137
kleine Erdenbürger zur Welt, 1913 waren
es nur noch 179 und 1319 163; 1920
schien die Zahl wieder hinaufschnellen zu
wollen, da sie 175 betrug, da brachte
aber 1921 die Enttäuschung von 155
Geburten. Immerhin ist die Zahl der
Todesfälle im gleichen Zeitraum bedeu-
tend kleiner. —

MM.
H Adolf Bircher.

Adolf Bircher. gewesener technischer
Leiter der Spenglerabteilung der berni-
scheu Lehrwerkstätten, gestorben am 23.
Dezember, war für unsere Stadt eine
hervorragende Persönlichkeit, wenn auch
infolge seiner Bescheidenheit sein Name
an der Öffentlichkeit wenig genannt
wurde.

Herr Pfarrer von Greyerz entwarf
vor der Trauergemeinde in der Johan-
neskirche ein getreues Bild des Lebens-
ganges des Heimgegangenen: Adolf Vir-
eher wurde in Bern geboreil den 17. De-
zember 1856 als das älteste Kind des
Spenglermeisters Abraham Bircher, von
Küttigeu, Kanton Aargau. Nachdem er
die Volksschule durchlausen hatte, trat
er bei seinem Bater in eine dreijährige
Lehre. Sogleich nach der Lehrzeit ging er

f Adolf Bircher.

für. ein Jahr in eine Werkstätte nach
Paris, voll dort nach England, wo er
10 Jahre als Arbeiter zubrachte. Vo»

London kam er wieder in sein Vaterland
zurück, und zwar zunächst nach Basel, wo
er im Oktober 1833 seinen Ehestand
gründete mit Karoline Jauch. Sie hat
ihm 6 Kinder geschenkt, von denen zwei
in frühem Alter gestorben sind.

Im April 1394 siedelten die Eheleute
nach ihrer Geburtsstadt Bern über, wo-
hin Herr Bircher als Meister der neu
gegründeten Spenglerabieilunz der städ-
tischen Lehrwerkstätten gewählt worden
war. Diese letztere befanden sich damals
noch in der alten Kaserne hinter der fran
zösischeu Kirche in sehr engen, düstern,
primitiven Räumen. Kein Wunder, daß
die Einrichtung der neu geschaffenen Ab-
teiluug das ganze Denken und Schaffell
des neueil Leiters in Anspruch nahm,
so sehr, daß nach 4 Jahreil eine Arbeits-
teilung erforderlich war, wenn er nicht
unter seiner Arbeitslast frühzeitig zu-
sammenbrechen sollte. Das geschah denn
auch einmal dadurch, daß tnan in die
weiten sonnigen Räume der ehemaligen
Blindenanstalt einzog, sodann dadurch,
daß Herr Bircher künftig nur noch die
Oberleitung der Abteilung führte. Zu-
gleich übernahm er in jener Zeit den
Fachunterricht an der städtischen Gemer-
beschule. Volle 27 Jahre durfte er un-
unterbrochen seiner von ihm so gelieb-
ten, von seinen Vorgesetzten, Kollegen
und Schülern so geschätzten Lehrtätigkeit
obliegen bis auch über ihm ein Höherer
befahl: Es ist genug.

Nachdem er sich schon im Mai 1319
einer glücklich verlaufeneu Magenopera-
tiou hatte unterziehen müssen, wurde er
am 23. August 1321 von einer plötz-
lichen Magenblutuug überfalleip Noch
raffte er alle seine Kräfte zusammen, um
wenigsteils noch auf Stunden im Ge-
schäft oder in der Krankenstube seine Be-
rufsarbcit zu erfüllen. Aber seine Tage
waren gezählt. Die Kräfte nahmen im-
mer mehr ab, die Schmerzen immer mehr
zu. Voll den Seinen wie hl gesunden
so auch in seinen kranken Tagen nun erst
recht mit aller Liebe und Sorgfalt ge-
pflegt, entschlief er ohne jeden Todes-
kämpf im Älter von 65 Jahren.

Die zehn Jahre, die er fern voll Ba-
terhaus und Vaterland zubrachte, habe»
sicher viel dazu beigetragen, daß Vater
Bircher der so selbständig seine Wege
gehende, unabhängige Manu wurde und
bis an sein Ende blieb. Und dazu schenkte
ihm Gott noch das Wichiigste und Köst-
lichste, einen kindlichen, lebendigen Glau-
ben, die Gewißheit, daß in diesem unge-
Heuren Weltall eine Macht lebt, ein
Gott, der sein gnädiger Vaier sei; Dieser
Christeilglaube wurde je länger je mehr
die Wurzel, aus welcher er seine beste
Kraft sog. Der war's auch, der ihn
auf dein Krankenlager nicht beben
machte vor Tod und Grab, sondern ihm
die innere Nutze gab, mit der er seinem
Abschied von der Welt, von den Seine»
entgegensah.

Wir könne» nicht umhin, noch eitrige
Momente aus den rührenden Erinire-
cnllgsworten hervorzuheben, mit denen
Herr Direktor Haldimanii des Dahin-
geschiedenen gedachte. In seiner Uncigen-
nützigkeit suchte Vater Biccher sein Wis-
sen auch weitem Kreisen zugänglich Zu
»rächen und zahlreiche Abhandlungen in
der schweizerische» Spengleczeitung, sown
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tollen. Die Druppe, eine Rompagttte ter
23efa{jimgstruppen ant ©bebt, toivb be
©3 affett in 23aieI abliefern unb fie erft
ienfeits ber Sdjweßergrense toiebec in
Empfang nehmen; fie wtrb oott einem
Offtjter bes eibg. ©iilitärbepartements
begleitet werben. —

Serr ©unbespräfibent tpaab ift er»
iudjt toorben, einen Schwerer als Ob»
mann für ein Sdjiebsgeridjt su ernennen
sur ^Regelung Port Streitig leiten swifdjen
Den ©ereinigten Staaten oott ©orbame»
rifa unb ©ortoegen wegen ber tcäbrenb
bes Strieges oorgef.omtneneu ©efdjlag»
ncljmungen ttorwegifdjer Schiffe. —

2©cnn bie SRitdjpreife in ber Sdjweß
in näcbftcr 3eit in bem SRafje berabge»
fetjt u) erben tonnen, wie oorgefeben ift,
biirften auch bie Räfe» unb ©utterpreife
finten, unb stoar um) ca. 1 Sr. für bas
Kilogramm ©utter unb um etwa 80 Dip.
pro Kilogramm Räfe.

2tus Deutfdjlanb fommett gurgeit auf»
fer ben -SrauntoblîwSn'etts ,,Union"
feine Rollen teutfdjr $etïunft tiadj ber
Sd)to:i3. 2Iudj bie ßtefecungett ber 3e.lje
„©rafibent", welche un'er fianb baupt»
fädflid) mit Roblen uerforgte, finb feit
1. Sanuar unterbrochen. ©erbanbtungen
über bie SBieteraufnabme ber Settbuit»
gen finb im ©ange. -

Sie „9tieberla.ee" 'ber Sci)ut e er fd) ü R e n
in ßnott ooni legten 3abr bat bie ©rütt»
bung eines Sdjweijer SUÎatdjfcf)üeuoer=
banbes sur Solgc gehabt, ber am 8.
3anuar im ©eftaurant 3um ©ebfeller in
Ölten ihre gauptoerfammlung abhielt.
Sie ©erbanbsleitung liegt in ben £än»
ben ber Herren R. Stäbeli uttb 213ibitter
St. ©allen, ÜRajor 23. ©robft, ©ertt,
©Settftcin, ©cet unb ©îeoer be Sfabcl»
bo fen, ©ettf. •

2tuf ©runb bes 40=9JîiIlionen=2lnleip
bens, bas bie .Sdjtoeis ©umänien be»

billigte, reifte lets ter Sage eine Sdjtoet»
SÇrfommtffiott nad) ©utareft, too fie ooni
rumäriifeben SRinifterpräfibenten Sate
3onescu empfangen tourbe. S er ©räfi»
beut gab ber Rommifiion bie ©erfidje»
rung, bah eine erfte Senbung oott 3000
SBaggons SBeiscn rit allernäcbfter 3-it
erfolgen werbe.

Scr ©oftdjedoertebr ber Sdjtoeis flieg
oon 3,2 SRilliarbcn im Sabre 1910 auf
19,9 ftftilliarben im Sabre 1920, wäb»"
renb er im leisten Sabre nur einen ©e=
trag oon 17,8 SRilliarben gIe:d)tommt.
Sas ©utbab.eh ber 3nbaber belief fid)
auf Enbe Sejember 1921 auf 126 IJRib
liouen gegenüber 140 SRilltonen auf
Ettbc 1920. Sa für ift bie 3abl ber ©oft»
djeclinbaber oott 38,745 itn 3 ab te 1920
auf 42,740 nngewadjfen.

t Dîoôett 2i3ei;erma»n.
21 is am SOtorgen bes 3. 3anuar b. 3.

iid) iu uttferer Stabt bie Drauertunbe
oerbreitete, ijerr ©obert SBegermann fei
am oorbergebenben 2lbctib geftorten, ba
wollte matt es gar nidjt glauben, tonnte
es uiebt faffen, ba'fs ber SWcmn, ben wir
eben nod; itt uttferer SRitte gefeljen,
fdjeittbar gefunb, itt ungebrochener £e=
benstraft unb llrbeitsfreubigleit, bafj er
bortbin gegangen fei, oon wo es tetne
©iietfebr gibt. Unb bodj .war es fo. Ein
§ersfd)tag batte feinem öeben ein iätjes
Enbe bereitet.

Es ift untnögtidj, auf beut engen, biet
pr Verfügung fteljettben ©aum ein etni-
gerrnnbett befriebigenbes ßebcttsbilb bes

f ©obert SBîijemtaitit.
Phot. Fuss.

Entfd)Iafeneu su seidptett. Safür war
feine Dätigfeit su re id) uttb 311 pîeïge»
ftaftig. Settt berechtigleti SBunfdj, eine
foldje Darftellung 311 erhalten, fell öa=
burd) entsprochen werben, bab bie bei ter
Drauerfeier oont ©eiftlidjcn uttb nom
©râfibentèn bes ©urgerfpitals gebalie»
nen ©ebädjtnisreben im SrticE erf feinen
unb ben SRitgliebern ter Sdjmiebensunft
3ugängltd) getnadjt werben.

iôier mödjten wir nur einer Seite ber
Sätigteit bes Serftoebenen getenten: als
2lImosner ber ©efellfdiaft 311 Sdtmieben.

©orausgefebiett fei, bab Äerr Sßcijcr--
tnattit am 17. fRooember 1862 itt 3nter=
Iafett geboren würbe. Sein ©ater, o.or=
ber fßfarrer itt ©fteig, war bamals Si=
rettor ber ©arfetiiertefabrif, tebrfe aber
fpäter, als Hubert 7 3af;te alt war,
31t feinem urfprünglid>en ffieruf 3uriict unb
würbe als ©farret nad) Uljertftorf beru=
fett. Um bie höheren Sdjulen befugen 311

tonnen, fattt ber Sohn nad) Sern ins
SBaifenbaus, too eigene Erfahrungen be^
reits bot 2Bunfd) in ihm geweett haben
mögen, fpäter als SRann fern Pont Ei=
ternfjaufe weitenben Äinbern ein oäter=
lidjer Serater 311 fein. Er würbe 9totar,
arntete in 23urgborf unb 23ern als ©e=

ridjtsfetretär unb warb 1894 sum 5Re=

gierungsftattbalter gewählt. 3&Jtt 3al)rc
fpäter, 1904, übernahm er bie $aupt=
agentur ber Sd)wei3. 2Robiliaroerfid)e=
rungsgefellfdiaft. 3n bie'er acbâtsreidjen
unb oerantwortHdjen Stellung oerblieb
er bis 311 feinem Sobe. (Srofîe ©efrie=
biguttg faub er im SRilitärbienft, wo er
bis pnt Oberftteutnaut ber ©erwaltung
oorrüdte uttb wäljrenb bes itrieges noch
einen widitigen ©often befleitete.

Sein 35ec3 aber gehörte feinem 2lmt
ats üllrttosner ber ©efellftbaft 311 Sdjmie»
ben, bas er mehr als 20 3abre lang
oerwaltete. Der ©ebaitfe an bie ihn hier
befdjäftigenben Aufgaben Heg iljn wobt
feiten tos. äßarett es boeb £ebensfd)idfate
oerfd)iebcnfter 21 rt, in bie einsugreifett er
berufen war. 3ebes eittseltte burdfbaebte
er. Er ftubierte bie Ebarattere ber il)in
2iuoertrauten unb rid)teje barnad) feine
©ebctubluttgsweife. §ier tnilbe, nad)fidj=
tig, gütig, bort feft, mit ftarfer öanb

j eingreifenb, immer geleitet oott bent 2ie
ftreben, nidjt nur für ben 2tugenbticf ju
helfen, fonbertt toomoglidj banecnb bef»
fere ©erbättnifie bo'beisufiiljren. Drum
lud)te er, wo es am ©labe war, tot ab
lern er3ieheiifd) eittgurofrlett, ben 2BitIcn,
ftdj aus eigener Äraft su helfen, 311 ftär
fen. 2tus altem fpürte man feine oäter=
lidje Sfiitforge. Er war ein wahrer ©a»
ter ber 2Baifen, ein Reifer unb Sröfter
ber 2Bitwen, ber kranfen unb ©ebred)"
lidjen. SRandje Dräne wirb in ftitler
Rammer gefloffen fein, als bie Ruube
tarn: Uttfer lieber §err SBepermantt tft
geftorben.

So3ufagen bie Rrötiung feiner gemein»
itiibigen Dätigteit war es, als er int
3n_bre 1920 burd) bas ©ertrauc feiner
©iitburger in bie Direttion bes Ük.rgcv*
fpitals gewählt tourbe. $iet tonnte er
auf einem nod) weiteren ©ebicte bagtt
beitragen helfen, alt uttb gcboedflid) 213er»
benben ihren ßebettsabenb freuttblidjer
311 geftalten.

©ur 3u früh ift bas fo warm für feine
©litmenfdjen fdjiageitbc S3 ctg ftillgeftan
ben. 2IIIe, bie S-errn 2B euermartn ge
taunt haben, werben ihm ein treues ©e-
bädjtnis bewahren unb fein 2ttibettîeit
fegnett. Fr.

3m 23e3irlsfpital fiangentbal ftürstc
eine RrauEenftbwefter aus einem niujt gut
oerfebtoffenen ffenfter aus bent sweiten
Stodwerf in bie Diefe uttb ftarb an bett
erlittenen ©erlebtutgen. —

Das 2Bctter bat arge ßauuett. 2Ml)=
renb wir oor wenigen 9©.odjett ttod) über
SBäffermängel Ragten, lieft man beute
überalt oon fiawinenyefabr uttb lieber»
fdjwemmuttgen. So rig and) eine Staub»
latotnc lelgter Dage am Steinenberg im
Riental eine 2ltpbütte m'i otelen 2Mb»
beuoorräten 31t Dal, wäljrenb im 3ura
bie Scbiifi infolge ber reidjlidjcn Schnee»
uttb IRegenfälle in Soitcebo3, Eourtelart),
Eorgémont nnb Sombooal über bie Ufer
trat unb Ueberfdjwetnmunoen antic&tete.

©ad) ber eibg. ©oltssäblung itn 3aljre
1920 fteben folgettbc 2Imtsbe3irfe bes
Raittotts Sern ber ©röfje naef) au ber
Sptfje: ©ern mit 135,152 Einwohnern,
Dljutt mit 40,983, 23iel mit 35,415,
©urgborf mit 32,467, Ronolfingen mit
31,345, Eourtelart) rrtit 26,093, Signait
mit 25,035 Einwohnern. Die tleinfteii
21iutsbe3it:fe fittb ©euenftabt mit 4546,
.Oberbasle mit 6507 unb Saaueit mit
6063 Einwohnern. Die größte ©emettt»
bensabl DefiJjt ©runtrut, näintid) 36; ihm
folgt SRilnfter mit 34 ©emeinben. Dicfe
beiben ©mtsbesirte weifen ©emeinben auf
mit einer .Einwobneqabl oott 57 uttb
77 ©erfotten. Der 2Imtsbe^irf ©iel bat
nur 3wei ©emeittbeit, ©iel unb Euilarb,
©ern bereu elf, bie redjt ftattlidje Ein»
wobncr3af)len aufweifen, wie Ron's mit
9Ö10, ©olltgett mit 7059 unb 2Bol)fett
mit 3051 ©erfonen. —

Dent berntfcbeti ©egterimgsrat ift ein
formuliertes ©olfsbegehren einciereicbt

38 tUL ULKdiLH >V0Ot1C

sollen. Die Truppe, eine Kompagnie der
Besatzungstruppen am Rhein, wird d'e
Waffen in Basel abliefern und sie erst
senseits der Schweizergrenze wieder in
Empfang nehmen: sie wird von einem
Offizier des eidg. Militärdepartements
begleitet werden. —

Herr Bundespräsident Haab ist er-
sucht worden, einen Schweizer als Ob-
mann für ein Schiedsgericht zu ernennen
zur Regelung von Streitig leiten zwischen
den Vereinigten Staaten von Nvrdame-
rika und Norwegen wegen der während
des Krieges vorgekommenen Beschlag-
nehmungen norwegischer Schiffe. —

Wenn die Milchpreise in der Schweiz
in nächster Zeit in dem Maße herabge-
setzt werden können, wie vorgesehen ist.
dürften auch die Käse- und Butterpreise
sinken, und zwar um! ca. 1 Fr. für das
Kilogramm Butter und um etwa 80 Rp.
pro Kilogramm Käse. ^.Aus Deutschland kommen zurzeit aus-
ser den Braunkohlen-B.ietts ,,Union"
keine Kohlen deutsch r Herkunft nach der
Schwriz. Auch die Lieserungen der Zeche
„Präsident", welche unser Land Haupt-
sächlich mit Kohlen versorgte, sind seit
I. Januar unterbrochen. Verhandlungen
über die Wiederaufnahme der Sendun-
gen sind im Gange. -

Die „Niederlage" der Schweizerschützen
in Lyon vom letzten Jahr hat die Grün-
dung eines Schweizer Matchschützenver-
bandes zur Folge gehabt, der am 3.
Januar im Restaurant zum Nebkeller in
Ölten ihre Hauptversammlung abhielt.
Die Verbandsleitung liegt in den Hän-
den der Herren K. Stäheli und Widmer
St. Gallen, Major P. Probst, Bern,
Wettstein, Viel und Meyer de Stadel-
Hosen. Genf. -

Aus Grund des 40-Millionen-Anlei-
Heus, das die .Schweiz Rumänien be-
willigte, reiste letzter Tage eine Schwei-
.zgrkommission nach Bukarest, wo sie vom
rumänischen Ministerpräsidenten Take
Ionescu empfangen wurde. Der Präsi-
denk gab der Kommission die Versiche-
rung, das; eine erste Sendung von 3000
Waggons Weizen in allernächster Zät
erfolgen werde.

Der Postcheckverkehr der Schweiz stieg
von 3.2 Milliarden im Jahre 1310 auf
19,3 Milliarden im Jahre 1320, wälz-
rend er im letzten Jahre nur einen Be-
trag von 17,3 Milliarden gleichkommt.
Das Guthaben der Inhaber belief sich

auf Ende Dezember 1321 auf 126 Mil-
lionen gegenüber 140 Millionen auf
Ende 1920. Dafür ist die Zahl der Post-
checkinhaber von 33,745 im Jahre 1920
aus 42.740 angewachsen.

4 Robert Weyermailn.
Als am Morgen des 3. Januar d. I.

sich in unserer Stadt die Trauerkunde
verbreitete, Herr Robert Wezermann sei

am vorhergehenden Abend gestorben, da
wollte man es gar nicht glauben, konnte
es nicht fassen, das; der Mann, den wir
eben noch in unserer Mitte gesehen,
scheinbar gesund, in ungebrochener Le-
benskraft und Arbeitsfreudigkeit. daß er
dorthin gegangen sei, von wo es keine
Rückkehr gibt. Und doch.war es so. Ein
Herzschlag hatte seinem Leben ein jähes
Ende bereitet.

Es ist unmöglich, auf dem engen, hier
zur Verfügung stehenden Raum ein eini-
germaßen befriedigendes Lebensbild des

c Robert Weilermann.
^

Entschlafenen zu zeichnen. Dafür war
seine Tätigkeit zu reich und zu vielge-
staltig. Dem berechtigten Wunsch, eine
solche Darstellung zu erhalten, soll da-
durch entsprochen werden, daß die bei der
Trauerfeier vom Geistlichen und vom
Präsidenten des Burgerspitals gehalte-
neu Gedächtnisreden im Druck erscheinen
und den Mitgliedern der Schmiedenzunft
zugänglich gemacht werden.

Hier möchten wir nur einer Seite der
Tätigkeit des Verstorbenen gedenken: als
Almosner der Gesellschaft zu Schmieden.

Vorausgeschickt sei, daß Herr Weyer-
mann am 17. November 1362 in Inter-
laken geboren wurde. Sein Vater, vor-
her Pfarrer in Esteiz, war damals Di-
rektor der Parketteriefabrik, kehrte aber
später, äks Robert 7 Jahre alt war,
zu seinem ursprünglichen Beruf zurück und
wurde als Pfarrer nach Utzenstorf beru-
fen. Hin die höheren Schulen besuchen zu
können, kam der Sohn nach Bern ins
Waisenhaus, wo eigene Erfahrungen be-
reits den Wunsch in ihm geweckt haben
mögen, später als Mann fern vom El-
ternhause weilenden Kindern ein väter-
licher Beräter zu sein. Er wurde Notar,
amtete in Burgdorf und Bern als Ge-
richtssekretär und ward 1334 zum Re-
gierungsstatthalter gewählt. Zehn Jahre
später. 1904. übernahm er die Haupt-
agentur der Schweiz. Mobiliarversiche-
rungsgesellschaft. In die er arb-itsreichen
und verantwortlichen Stellung verblieb
er bis zu seinem Tode. Große Befrie-
digung fand er im Militärdienst, wo er
bis zum Oberstleutnant der Verwaltung
vorrückte und während des Krieges noch
einen wichtigen Posten bekleidete.

Sein Herz aber gehörte feinem Amt
als Almosner der Gesellschaft zu Schmie-
den, das er mehr als 2,3 Jahre lang
verwaltete. Der Gedanke an die ihn hier
beschäftigenden Aufgaben ließ ihn wohl
selten los. Waren es doch Lebensschicksale
verschiedenster Art, in die einzugreifen er
berufen war. Jedes einzelne durchdachte
er. Er studierte die Charaktere der ihm
Anvertrauten und richtete darnach seine
Behandlungsweise. Hier milde, nachsich-
tig, gütig, dort fest, mit starker Hand

i eingreifend, immer geleitet von dem Be
streben, nicht nur für den Augenblick zu
helfen, sondern womöglich dauernd bes-
sere Verhältnisse herbeizuführen. Drum
suchte er, wo es am Platze war, vor al-
lem erzieherisch einzuwirken, den Willen,
sich aus eigener Kraft zu helfen, zu stär-
ken. Aus allem spürte man seine väter-
liche Fürsorge. Er war ein wahrer Va-
ter der Waisen, ein Helfer und Tröster
der Witwen, der Kranken und Gebrech-
lichen. Manche Träne wird in stiller
Kammer geflossen sein, als die Kunde
kam: Unser lieber Herr Weyermann ist
gestorben.

Sozusagen die Krönung seiner gemein-
nützigen Tätigkeit war es. als er im
Jahre 1320 durch das Vertraue" seiner
Mitbürger in die Direktion des Bürger-
spitals gewählt wurde. Hier konnte er
auf einem noch weiteren Gebiete dazu
beitragen helfen, alt und gebrechlich Wer-
denden ihren Lebensabend freundlicher
zu gestalten.

Nur zu früh ist das so warm für seine
Mitmenschen schlagende Herz stillgestan
den. Alle, die Herrn Weyermann ge
kannt haben, werden ihm ein treues Ge
dächtnis bewahren und sein Andenken
segnen. ssr.

Im Bezirksspital Lcmgenthal st in-à
eins Krankenschmeflor aus einem nicht gut
verschlossenen Fenster aus dem zweiten
Stockwerk in die Tiefe und starb an den
erlittenen Verletzungen. —

Das Wetter hat arge Launen. Wäh-
rend wir vor wenigen Wochen noch über
Wässermangel klagten, liest man heute
überall von Lawinengefahr und Ueber-
schwemmungen. So riß auch eine Staub-
lawine letzter Tage am Sleinenberg im
Kiental eine Alphütte mit vielen Wild-
heuoorräten zu Tal, während im Jura
die Schüß infolge der reichlichen Schnee-
und Regenfälle in Sonceboz, Courtelary,
Corgmnont und Somboval über die Ufer
trat und Ueberschwemmunoen anrichtete.

Nach der eidg. Volkszählung im Jahre
1320 stehen folgende Amtsbezirke des
Kantons Bern der Größe nach an der
Spitze: Bern mit 135.152 Einwohnern.
Thun mit 40,933, Viel mit 35,415,
Burgdorf mit 32,467. Konolfingcn mit
31.345, Courtelary Mit 26,033, Siguau
mit 25,035 Einwohnern. Die kleinsten
Amtsbezirke sind Neuenstadt mit 4546,
Oberhasle mit 6507 und Saanen mit
6063 Einwohnern. Die größte Gemein-
denzahl besitzt Pruntrut, nämlich 36; ihm
folgt Münster mit 34 Gemeinden. Diese
beiden Amtsbezirke weisen Gemeinden auf
mit einer Einwohnerzahl von 57 und
77 Personen. Der Amtsbezirk Viel hat
nur zwei Gemeinden, Biel und Evilard,
Bern deren elf, die recht stattliche Ein-
wohnerzahlen aufweisen, wie Köniz mit
3010, Balligen mit 7059 und Wahlen
mit 3051 Personen. —

Dem bernischen Regierungsrat ist ein
formuliertes Volksbegehren eingereicht
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Vertier Stabttpeater.

ôoffntcmus ©rjftbluuflm.
'".©.s tit roopl nidjt oon ungefähr, bap
uort bett saljlrdicpen S8iU)ticntt>cr!ctt Or-
fenhadjs et fiprieb über 100 Cpe-
vettert - - die pl}çintaïtifrf)e Oper „Doff'
tnanns ©rjaplungeit" fiep die größte De-
betisîrafl erpaîten hat, bietet vie boa)
bent gefdficlten Wegiîfeur hefte ©etegen-
heil vur. ©rsiclung trefflidjer Sühnen-
roirtungen. Wild) hat ltd) ©ffenbgdj in
diefem feinem lebten 2Bert durch rone
überaus gefällige, léicht eingehende Wen-

|iï eine grope 3abt von 2tnljängem ge=

fiebert.

Die Wuffütjrung unter Direttpr Sepp-
iers umfidjtiger Deitimg befriedigte ooll-
auf. Sefonbers im dritten Wft der aus
ber Shantafterei hinüberführt in eine
tief erfchüttemde Wealiftit, lourde eine
padende Steigerung ersielt. Witf)t wenig
trug dasu aud) «ruft Kohlfelds tempe-
ramentoolte mufilalifche ßeitung bei.
Die padende Wrt, mit der er feine ©r=
djefterleute mit3ureipen oerfiept, Iäfet fo
recht fein tiefes Sindringen in die S0la=

terie, feine feine Wtufitatität erfennen,
Die Sollen waren burdjroegs in guten
Dänben. SBalter Sdjär tonnte als Doff-
mann neuerdings feine holje ftimmlidje
Begabung ertoeifen. Sein Denor ift oon
einet unermüdlichen Sfrifdje und roeidjt
um teine Sdnoingung oon dem ©efepe
reiner Dortgebung ab. Die ©ittfäpe find
üfher, die ©eroegungen frei und unge-
jungen. Otto Sanefd) roar als 2Biber=
In» feiner oielfeitigen barftelleri-
'wi. Begabung wiederum am rechten

t-v T. ®efonders im oierten ©ilbc bot
linA» D'ottor Wtirafel eine gigur oon
îL,l5,.bramatifcher 2Birlung. Wed)t

Jtifnivi nahm fid) îliagda Strad als
Wollt» iwaprend fie in ihrer .vor ei ten

üBobifr tmme der Stutter" den reichen

faltet« îci ^res Orgatis prächtig ent-
unter «i3% ®ï'«mlich (Wntonia) fchien

ben, iXl^fen Sndispofition 311 Iei-
betonierte böepfter ßage etroas
Duett mit 3*"$ ooräüglid) gelang das
zeichnete h, ^^mann. Wlfreb Dörner
ebenfalls »«rfchiedenen Wufvügen
Saas f|iSc=^gIiche Dopen. 3uta
fangen 311 feit, ^ipmpia nod) etroas be-

ftellung der ^ gelang ipr die Dar-
Rolorutur tam Qut. 3pre feine
flatten. ^r dabei trefflich 311-

©s würbe co m„u
roirïenben eirtjeln «iîf ÜSit=
gefagt werben, bab ^'^en, dod) tarnt
Belingen beitrugen fluten

D-it.

(öaftipiel Witita ^Scpaufpiete 33aben=58ab^r' l^tâdtifcpe
res und der Diebe
ffirillparser. t5fraug

©s ift für Schwerer im»,« „eigttis, wenn ein Sd)roei3,i»rfQnwr
in diefem gälte eine Rünftleriu
im Wuslande einen Samen gem'nmt r $
in ihrer Sehrtat und.gar IS'
matftabt auftritt. Das Dpealer mm ,7Bd, gefüllt. SttaiT M

funge Deute. Die Reizungen der Schau-
fpieler, oorab die des (Saftes, oerdienten
das gut beflfcpte Daus. 3roar fpradi
§ero (Wnua Sichler) 311 Seginn etroas
311 leife, im gortgang des, Stüdes je-
dod; erlebte man foroopl roas Spiel als
3prad;e anbelangt die angenehntften
©nttäufdvungcn. Sicht nur Svenen roie
die Begegnung mit fieanber (SBaldemar
ßeitgeb), die tîicbesfveiie tut Wnipel-
fdjeine und der Scplufi roaren 0011 hoher
draniatifdjcr .graft ausgefüllt, fondern
aud) das mehr Sebeufäd)Iid)e, das roe-
niger ©ebeutungsoolle lebte und roirfte
roahr. Dahin aber jeigt fid) der grope
Rönnet, der Riinftler, dap unter feinen
fänden alles ©eftalt annimmt, geformt
roird und fo bedeutungsooH roird. -
Das iiinglinghufte Spiel ßeanders he-

ftad; fd)oti durdf) feine fdjöntönenbe Spra-
d;c. Sielleicht roar der Oberpriefter (©arl
2Beip) ftellenroeife etroas 311 troden und
Sautleros (SBalter SBarndorf) da und
dort ein wenig 3U pathetifcp, im ganjen
aber hinterliep nid;t bald ein Wbend als
©efamteindrud ein fo befriedigendes ©e=

'fühl, roie biefer. Ö» 3ultiger.

etabttpeater. - 1Bod)enfvklp(nn.

Sonntag, 22. Sanuar:
Sîactjmittagê : „eparlepä Xante", ©rfjroant oon
SBranbon XpomaS.
9t6enb8: „Xcr Sturm", Bauber-äuftfpiel bott
Sidiam ©patefpeare.

ffltontag, 23. Sanuar (Slb. B);
„®eä SJteereg unb ber Siede SSeïïen", Xraueiv
fpiet bon ^vanj ©rtïïparser.

®ien8tag, 24. Sfamtar (516. D) :

„S8ettina8 SBerlobung", Suftfpiel bott Seo Senj
tOtittiooct), 25. Qanuar :

SîacIjmittagS : „Xtirlitpirli unb äKtttterSBub",
Sfinbermätcheit bon Sopattneg Segerlepner.
Slbenbâ (S(6. A): „®er Setter au§ ®tng8ba",
Operette bon ffib. ffünnecte.

®onnerätag,'. 26. Januar :

1. ©aftfpiet bon ©uftab SBatbau bon bett Slatj-
rtfehen Sanbe8t()eateru 3Jbind)cn: „Slnatol",
©inattercpftuS bon Strtpur ©djnititer.

Freitag, 27. Qanuar (3(6. C) :

„®cr Sturm", 8au6er»Suftfpiet bott SMltaut
Spatcfpearc, 9Jiufit bon ©ngetbert -pumperbinet.

Satnêtag, 28. Januar :

2 ©aftfpiet bon ©uftab SBalbau : „Sitium", 58or>

ftabtlegenbe bDU gi'ons ÜJioInnr.

Sonntag, 29. Sattuar :

Stacbmittagg : Sejjteg ©aftfpiet bon ©uftab
Söalbatt : „®ie fünf Srantfurter", Suftfpiel bon
©art Dtüpler.
Slôenbg; „®ag ©t)rift-©(f(ein", SOtörrbenoper
bon .pang $fi|uer.

VI. Wbottiiementstotuert
(10. 3anuar).

Das VI. Whonnementstonsert der 23er=

itifd>en Stufitgefellfdjaft ftand im 3eid)en
einer fd)lid)ten ©edentfeier für den un-
längft oerfchiedenen lerfteti gropen Sd)wei-
3ertomponiften Dans Duber. Das Or-
chefter bereitete feinem Drauermarfd) aus
der peroifdjen Spmphonie unter grip
23runs tief empfindender güprung eine
überaus eindrudsoolle SBiedergahe. 2Bas
diefen Draucrmarfd) defenders aus3eid)=
net, das ift der fefte ©laude an den
Senfeitsgedanïeii, der darin 3um Wus=
drud .lommt. Wach einigen wenigen in
diifterftem Süoll gehaltenen Dal ten hie-
tet uns der Romponift ein Donbild, das
uns in eine andere, heffere 213elt ent-
führt, uns den Dod als eine ©rlöfung

empfinden läpt. Die Drauern tufif, 00m
Orcpefter in danfharer Duld tgung au
den Rompomften ftepend ooagetragen,
hinterliep einen bleibenden ©inbtud.

Der Solift des 2Ihenbs, Wbolf 23ufd),
ein Schüler oon Sofeph Doatpim, bot ein
Ron3ert feines gropen SOleifters. 2Bäp-'
rend er in den beiden ©dfäpen ooll ©e»
legenpeit patte, feine pollendete Dedjnif
aus3uroerten 7- er überroanb die fd)toie-
rigften Raden3cn und Oftaogänge mit
fpielender. Dei^tigleit und einer unoer-
gleicplicpen Sidjerpeit in der 23ogenfüp-
rung — 3cigte er in der Womau3e eine
Dingahe, wie fie nur die aus tiefftem
Dnttern fcpöpfettde SDlufiferfeele 3U oer-
mitteilt oermag. 3cbe gafer des gropen
Riiuftlers fcpieit mit feinem Dnftrument
oerroad)fen 3U fein. Weidjer, niept enden
wollender Seifall ehrte den Soliften, ber
nicht 3ulept burd) fein fdjlidjtes Wuftre-
ten die Der3ett aller 3uhörer 311 geroin-
neu roupie,

©inen überaus erfrifepettdot Whfdjlup
fand der genupreidpe Whend mit ÏJtar
Wegers Serenade. Der Romponift erhielt
Pier durd) die Deilurtig der Streidjer in
3wei oerfdjiedene ©pöre, oon denen der
eine mit, der andere ohne Sordine fpielt,
durd) ein feines Wed- und Wntroortfpiel
eine gan3 eigenartige, herüdende 2Bir-
lung, grip 23run oerftand es, die 00m
Romponiften gewollte Serenadenftim-
munig prächtig auf feine Deute 311 über-
tragen, die pier oon einer gan3 hefon-
deren, erfrifependen Wlufaierfreudigïeît
hefeelt fchienen. D-n.

3«r 2lufführiutg des beutfcpeit Wegüiems
durch den Dehcergefattgoereiit
Roitolfingert und Hntgcdung.

Wlit groper greube erfüllt uns die
Wadjridjt, dap der Dehrergefangoeretn
Ronolftngen und Umgehung fich ent-
fdfloffen pat, feine Wuffüprung oon
23rahms „Deutfcpem Wequietn" 00m 18.
Dejemher 1921, die fiep 311 einer überaus
würdigen ©edenifeier für die oerftor-
denen 23ereinsmitglieder geftaltete. Sonn-
tag, den 21. Danuar 1922, in derRircpe
3U Wlünfingen 3U roiederpolen. Das irti-
tiatioe Worgepen des ©ereins, durch bus
aud) einer weiteren Dandbeoölierung ein-
mal der ffienup eines gropen Drcpefter-
lon3ertes 3uteil roird, oerdient oolle ©e=
aeptung und lallfeiitge Unterftüpung. gör-
dem wir die popen ffieftrehungen des
D. ©'. ©. R. unb feines oerdienten Dei-
ters ©ruft Sdjroetngruber (23ern) durd)
einen redjt jahlretcpen Sefucp. H-n.

Pro memoria.
2Bir mödjten nicht oerfehleit, aud) an

biefer Stelle nod) einmal an bas grope
Ortf)efter=Rongert des Dehrergefaugoer-
eins Sern 00m morgigen Sonntag 311

erinnern. Das überaus reichhaltige Die-
berprogramm, das für Sern eine gau3e
Weipe oon ©rftauffüprungen bringt, fo
©iii3elgefänge und Derjett aus Dtpmar
Scpoeds Singfpiel „©rroin und ©Imire",
oerfpridft unter der bewährten Deitung
oon W. ©etiler popen Runftgenup. Wud)
die Warnen der Soliften Bieten oolle ©e-
roäpr für eine würdige Durchführung ber
©eranftaltung. 3n diefem Sinne fei aud)
der ©efud) der Soliften-Wlatinöe heftens
empfohlen. • D-n.

^ cheater unü kon^stt »II
-AS

Berner Stadttheater.

Hoffmanns Erzählungen.
Es ist wohl 'nicht von unyefäbr, doh

von den zahlreichen Bühnenwerken Of-
fenbachs er schrieb über 100 Ope-
retten die phantastische Oper „Hoff-
manns Erzählungen" sich die größte Le-
benskraft erhalten hat, bietet sie doch
dem geschickten Regisseur beste Gelegen-
heit zur> Erzielung trefflicher Bühnen-
Wirkungen. Auch hat sich Offenbach m
diesem seinem letzten Werk durch eine
überaus gefällige, leicht eingehende Mil-
sik eine große Zahl von Anhängern ge-
sichert.

Die Aufführung unter Direktor Pepp-
lers umsichtiger Leitung befriedrgte voll-
auf. Besonders im dritten Akt der aus
der Phantasterei hinüberführt in eine
tief erschütternde Realistik, wurde eine
packende Steigerung erzielt. Nicht wenig
trug dazu auch Ernst Hohlfelds tempe-
ramentvolle musikalische Leitung bei.
Die packende Art, mit der er seine Or-
chesterleute mitzureißen versteht, läßt so

recht sein tiefes Eindringen in die Ma-
terie, seine feine Musikalität erkennen.
Die Rollen waren durchwegs in guten
Händen. Walter Schär konnte als Hoff-
mann neuerdings seine hohe stimmliche
Begabung erweisen. Sein Tenor ist von
einet unermüdlichen Arische und weicht
um keine Schwingung von dem Gesetze
remer Tongebung ab. Die Einsätze sind
ncher, die Bewegungen frei und unge-
jungen. Otto Janesch war als Wider-
Mer mit seiner vielseitigen darstelleri-
Mm Begabung wiederum am rechten

^î Besonders im vierten Bilde bot
Doktor Mirakel eine Figur von

snmà-?^îrmtischer Wirkung. Recht
RMà^lch nahm sich Magd a Strack als
Roll» Lstö. während sie in ihrer zweiten
Wobm àme der Mutter" den reichen

faltet« U- ihres Organs prächtig ent-

unter ei^ l àmlich (Antonia) schien

den, ind-ch dw Indisposition zu lei-
detonierte ^ "i höchster Lage etwas
Duett mit îW vorzüglich gelang das
zeichnete m 'î°ìfniann. Alfred Dörner
ebenfalls à, verschiedenen Aufzügen
Haas schien ^dMügliche Typen. Jula
sangen zu seit, I?mpia noch etwas be-

stellung der ^ gelang ihr die Dar-
Koloratur kam n ^cht gut. Ihre feine
statten. ' îhr dabei trefflich zu-

Es würde ru »...
wirkenden einzeln ^hren. alle Mit-
gesagt werden, dab fuhren, doch kann
Gelingen beitrugen einem

^

guten

Gastspiel Anna
Schauspiele Baden-Bad«n^ ^Städtische
res llnd der Liebe Well«»," ' ^ à:e-
Grillparzer. Fx^z

Es ist für Schweizer im,,,» ^eignis, wenn em .Schwetzerkünül-v"
in diesem Falle eine Künstlerin
im Auslande einen Namen gem'à! r
in ihrer Heimiat und .gar ^ M '
matstadt auftritt. Das Theater wm
Nch »-slll«. Mm, sah

junge Leute. Die Leistungen der Schau-
spieler, vorab die des Gastes, verdienteil
das gut besuchte Haus. Zwar sprach
Hero (Anna Köhler) zu Beginn etwas
zu leise, im Fortgang des Stückes je-
doch erlebte man sowohl was Spiel als
Sprache anbelangt die angenehmsten
Enttäuschungen. Nicht nur Szenen wie
die Begegnung mit Leander (Waldemar
Leitgeb), die Liebesszene im Ampel-
scheine und der Schluß waren von hoher
dramatischer Kraft ausgefüllt, sondern
auch das mehr Nebensächliche, das we-
niger Bedeutungsvolle lebte lind wirkte
wahr. Darin aber zeigt sich der große
Könner, der Künstler, daß unter seinen
Händen alles Gestalt annimmt, geformt
wird und so bedeutungsvoll wird. -

Das jünglinghafte Spiel Leanders be-
stach schon durch seine schöntönende Spra-
che. Vielleicht war der Oberpriester (Carl
Weiß) stellenweise etwas zu trocken und
Naukleros (Walter Warndorf) da und
dort ein wenig zu pathetisch, im ganzen
aber hinterließ nicht bald ein Abend als
Gesamteindruck ein so befriedigendes Ge-
fühl, wie dieser. H. Zulliger.

Stadttheater. - Wochenspielplan.

Sonntag, 22, Januar:
Nachmittags: „Charleys Tante", Schwank von
Brandon Thomas.
Abends: „Der Sturm", Zauber-Lustspiel von
William Shakespeare.

Montag, 23. Januar (Ab, >3):

„Des Meeres und der Liebe Wellen", Trauer-
spiel von Franz Grillparzer.

Dienstag, 24. Januar (Ab. O) :

„Bettinas Verlobung", Lustspiel von Leo Lenz

Mittwoch, 25. Januar:
Nachmittags: „Türliwirli und Müllersbub",
Kindermärchen von Johannes Jegerlchner.
Abends (Ab. ^): „Der Vetter aus Dingsda",
Operette von Ed. Künnecke,

Donnerstag,'. 26. Januar:
l. Gastspiel von Gustav Waldau von den Bay-
rischen Landestheatern München: „Anatol",
Einaktereyklus von Arthur Schnitzler.

Freitag, 27. Januar (Ab. 0) :

„Der Sturm", Zauber-Lustspiel von William
Shakespeare, Musik von Engelbert Humperdinck.

Samstag, 28. Januar:
2 Gastspiel von Gustav Waldau : „Lilivm", Bor-
stadtlegende von Franz Molnôr.

Sonntag, 29. Januar:
Nachmittags: Letztes Gastspiel von Gustav
Waldau: „Die fünf Frankfurter", Lustspiel von
Carl Rößler.
Abends: „Das Christ-Elflein", Märchenoper
von Hans Pfitzner.

VI. AboniieimlltskonMt
(10. Januar).

Das VI. Abonnementskonzert der Ber-
nischen Musikgesellschaft stand im Zeichen
einer schlichten Gedenkfeier für den un-
längst verschiedenen (ersten großen Schwel-
zerkompomsten Hans Huber. Das Or-
chester bereitete seinem Trauermarsch arts
der heroischen Symphonie unter Fritz
Bruns tief empfindender Führung eine
überaus eindrucksvolle Wiedergabe. Was
diesen Trauermarsch besonders auszeich-
net, das ist der feste Glaube an den
Jenseitsgedanken, der darin zum Aus-
druck .kommt. Nach einigen wenigen in
düsterstem Moll gehaltenen Takten bie-
tet uns der Komponist ein Tonbild, das
uns in eine andere, bessere Welt ent-
führt, uns den Tod als eine Erlösung

empfinden läßt. Die Trauern lusik, vom
Orchester in dankbarer Huld igung an
den Komponisten stehend vorgetragen,
hinterließ einen bleibenden Eindruck.

Der Solist des Abends, Adolf Busch,
ein Schüler von Joseph Joachim, bot ein
Konzert seines großen Meisters. Wäh-
rend er in den beiden Ecksätzen voll Ge-
legenheit hatte/ seine vollendete Technik
auszuwerten -p- er überwand die schrote-
rigsten Kadenzen und Oktavgänge mit
spielender, Leichtigkeit und einer unver-
gleichlichen Sicherheit in der Bogenfüh-
rung ^ zeigte er in der Romanze eine
Hingabe, wie sie nur die aus tiefstein
Innern schöpsende Musikerseele zu ver-
Mitteln vermag. Jede Faser des großen
Künstlers schien mit seinem Instrument
verwachsen zu sein. Reicher, nicht enden
wollender Beifall ehrte den Solisten, der
nicht zuletzt durch sein schlichtes Auftre-
ken die Herzen aller Zuhörer zu gewin-
neu wußte.

Einen überaus erfrischenden Abschluß
fand der genußreiche Abend mit Mar
Negers Serenade. Der Komponist erzielt
hier durch die Teilung der Streicher in
zwei verschiedene Chöre, von denen der
eine mit, der andere ohne Sordine spielt,
durch esn feines Red- und Antwortspiel
eine ganz eigenartige, berückende Wir-
kung. Fritz Brun verstand es. die vom
Komponisten gewollte Serenadenstim-
mung prächtig auf seine Leute zu über-
tragen, die hier von einer ganz heson-
deren, erfrischenden Musizierfreudigkeit
beseelt schienen. l)-n.

Zur Aufführung des deutschen Requiems
durch den Lehrergesangverein
Kouolfingsu und Umgebung.

Mit großer Freude erfüllt uns die
Nachricht, daß der Lehrergesangverein
Konolfingen und Umgebung sich ent-
schlössen hat, feine Aufführung von
Brahms „Deutschem Requiem" vom 18.
Dezember 1921, die sich zu einer überaus
würdigen Gedenkfeier für die verstor-
denen Vereinsmitglieder gestaltete. Sonn-
tag, den 21. Januar 1922, in der Kirche
zu Münsingen zu wiederholen. Das ini-
tiative Vorgehen des Vereins, durch das
auch einer weiteren Landbevölkerung ein-
mal der Genuß eines großen Orchester-
konzertes zuteil wird, verdient volle Be-
achtung und allseitige Unterstützung. För-
dern wir die hohen Bestrebungen des
L. G. V. K. und seines verdienten Lei-
ters Ernst Schweingruber (Bern) durch
einen recht zahlreichen Besuch, ld-n.

pro memoris.
Wir möchten nicht verfehlen, auch an

dieser Stelle noch einmal an das große
Orchester-Konzert des Lehrergesangver-
eins Bern vom morgigen Sonntag zu
erinnern. Das überaus reichhaltige Lie-
derprogramm, das für Bern eine ganze
Reihe von Erstaufführungen bringt, so

Einzelgesänge und Terzett aus Othmar
Schoecks Singspiel „Erwin und Elmire",
verspricht unter der bewährten Leitung
von A. Oetiker hohen Kunstgenuß. Auch
die Namen der Solisten bieten volle Ee-
währ für eine würdige Durchführung der
Veranstaltung. In diesem Sinne fei auch
der Besuch der Solisten-Matinöe bestens
empfohlen. v-n.
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fein nebenamtlicher Unterridjt an 1er ©e»
roerbcfdjulc legen fceutlidjes 3eugnis fei»

ner uinfafjenben Berufsbilbnng unb feu'
iter dtlfeitig anertannien Sdjaffenstraft
ab. 5>eute, too bei Unerrniibiidje sur
Buhe gegangen, roo roir fein erfolgreiches
B3irfen nodjmats überbliden, tomrnt uns
ber unerfeblidje Berluft, ten roir erleiben,
in feiném ganjett Ilmfange 311m Beroubt»
fein. Der Btann mit bem golblautern
©baratter, ber fid) für bie ^Inftalt unb
feine Sdjiiler hingab, er, ber nur bie
33flidjterfüliung tannte, aber fie audj oon
ben anbern oerlangte, oerbient ben un=
eingefdjräntten Dan! unb bie Belehrung
feiner Borgefebten, Bîitarbeiler unb fei»

ner einfügen unb jebigen Schüler. SBirt
ben Lehrroertftätten bleibt fein SBiiten
auf immer oertnüpft unb fegensreitbroirb
es bei all benjenigen roeiter roirîen, bie
unter feiner beroäbrten Leitung ten
©runbftein 311 ihrem beruflichen ©rfolge
legen burften.

3ahlreidj nahmen feine Berufsîol'egen
an. ber fo ernften freier in ber Lird)e
teil, eine grobe 3ahl einftiger Sdjiiler,
bie jebt in geachteter Stellung finb, unb
alle anbern, roeldje 3ur 3-it ihre Leb^eit
in ben Lehrroertftätten machen, unb her»
ausfüblten, roas fie an ihrem oäte.Iidjcn
Berater, Herrn Birdjer, oerloren haben,
©rob roar bie 3aljl ber Blumen unb
Lrän3e, bie bem lieben Heimgegangenen
aufs ©rab gelegt rourbeit. Hirn ©rabe
fpradjcit nod) Herr Stabtrat 9îi)Ter unb
Herr Sigrift, Suenglermeifter. 2Bir
fdjlicben unfern Betrolog mit ben 2Bor=
ten bes Herrn Direttor Haibimann: 2B!r
nehmen Hlbfdjieb, bod) unzertrennlich be»

ftehen bie geiftigen Banbe roeiter, bie
uns mit bir oerbinben. Bis leudj'enbes
Bcijpiel eines Btannes, ber in reftlofer
Bflidjterfüllung feine Lebensaufgabe er»
blt'dte, roerben roir bid) oor klugen be»

halten unb bir bas hefte Htnbenfen be»

roahren. Ht. Bnfer.

Herr Brofeffor ©ugen Huber, ter
Schöpfer .bes fchroei3erifdjen 3'nilgefeh-
budjes ift roegen Lranffjeit für benBeft
bes Iaufenben SBinterfemefters an un»
ferer Unioerfität beurlaubt. Seine Bor»
lefungen führt Herr Brof. Dr. ©ul)I, ber
©Ijef bes eibgenöffifchen ©runbbudjam»
tes, roeiter. —

Das atabcmifche Lunfitomitee hat bie
•ilbficftt, aus ber biesjährigen SBeih*
nadjtsausftellung bernifcher Lünftler bas
©entälbe „Der ©arten" oon ©buarb
Bob 3U erwerben. Um ben Lauf 3»
ermöglidjen, hat ber ©emeinberat bem
Komitee einen Beitrag oon 1000 3rr.
beroiltigt.

©nbe December wählte bie Stabt Bern
1724 Hlrbeitslofe, oon betten 1071

_

un»
terftübt roerben. Dabei finb Hinreichen
oorhanbett, bah bie Hlrbeitslofigteit in
nädjfter 3eit eher roächft als abnimmt.
Der ©emeinberat hat bei ber ©eneral»
birettion ber Bunbesbahnen angeregt, es
möchten bei ben in ber Umgebung oon
Bern in nädjfter 3eit aus3uführenben
Htrbdten nach Btöglichteit Hlrbeitslofe
aus ber Stabt Bern befdjäfligt roerben.

•.Diefen SBinter roerben bie Spejfean»
flatten ber Stabt, wie es fcfjeint, nidjt
fo gut befucht, roie man angefidjts ber
Neuerung unb ber Hlrbeitslofigteit hätte
annehmen folten. Diejenige ber ßentulus»

ftrahe roirb 3- ©'• fo roenig befudjt, bah
t bie Unternehmung jeben Dag 30 8fr.
3ufehen rnufj. ungerechnet bie Lotalmieie,
bie 10,000 8rr. ausmacht. Htudj bie Hin»
ftatt ber Länggaffe läßt su roüttfdjett
übrig. Bur bie Speifeanftalt ber un»
tern Stabt erfreut fiij einer regen 8rre=
gueng, namentlidj auch oon Seiten ber
Schüler, beren gegenwärtig tunb 900 ge»
fpiefen roerben. Sdjulb an ber 3urüd=
haltung feiiens ber BeooRerun g ift ohne
3roeifet eine geroiffe falfdje Sdjam unb
ein Borurteil. Htls ob es heute in ber
3eit biefer Lrifett entehrenb roäre, ge»
nötigt 3u fein, feine SOlahlseiten ba 311

besichert, too fie am billigften hergeftellt
roerben. — '

Htm 7. Februar finbet in ben Bäu»
men bes Lornhausteller ber feit 3al)=
ren befteingeführte 5ûtasï:nba!l 1er Ber»
ner Stabtmufit ftatt, oon beffen ©itrag
roieberum ein Deil für roohItättge~3toede
beftimmt roirb. —

Das Berjeidjnis ber Borlefungen an
ber Unioerfität Bern für bas Sommer»
femefter 1922 ift erfdjienen. Die 3ntma»
tribulation finbet in ben Dagen 00m
15. Ülprii bis 15. SDlai ftatt. Die Bor»
lefungen beginnen Dienstag ben 25. Slp»
rii unb enbigen Samstag ben 22. Suit.

3n ber Stabtratsfihung 00m 20. 3a»
nuar bradjte £-err rotarbadj bie SRotion
ein, ber ©emeinberat möd)te bie fjrage
ber regelmähigen Beröffentlid)ung ber
Steuerrcgiiter prüfen, ôe.rr S abtrat
Bliiller roiinfehte Briifung ber gragen,
ob eine fçjerabfehung bes Steueranfahes
ohne ©rfchütterung ber ffiemeinbefinanzen
oorgenommen unb ob nicht bereits für
bie Steuern oon 1921 ein aufjerorbent»
djer Steuernadjlafî gewährt werben tonne.

3m ©rohratsfaal oeranftal.ete am 12.
3anuar bas 3nitiatioïomitee für bie
©rünbung eines altoholfreien ©emeinbe»
haufes in ber Stabt Bern einen Bor»
tragsabenb, um bie Berner Beoölfrrung
für bie 3bee 3U beleben. Das ©emeinbe»
tjaus foil ein .feveim für alle fein, bie
bas Samilienhecm entbehren miiffen; es
foil eine Bflan3ftätte ech'er Boffsbilbung
unb ebler ©efelligteit fein. Die Serren
Straub, 3ütid), Dr. Leuenberger, Bern
unb 8rräulein Sir3el hielten Borträge,
bie großen 2ln!lang fanben. —

Bach ber neuen ©riinbfteueifdjatjung
tourbe bas ber bernifdjen Burgerfdjaft
gehörenbe Rafino=©ebäube um tränten
776,200 ober 3irta 45 Brosent, bann
ber Boben, auf bem es fleht, um 3fr.
760,600 ober 200 Brozett, alfo um 3fc.
1,536,800 ober sirîa 73 Brosent ber
bisherigen DotabSchatjung erhöht. ©e=

gen biefe Beufdjatnmg ift Beairs erho»
ben roorben. —

Sieben3igjährig ftarb lehte 2Bod>e in
Bern Serr ©raoeur=BtebaiIleur fîran3
Somberg, ein Fachmann oott grober Be=
beutung, bem bie Sd)toei3 eine Beilje oon
tünftlerifdj unb tedjnifch heroorragenben
Slrbciien oerbanlt. B3ir werben bem Ber»
ftorbenen in nädjfter Bummer einen Be»
îrolog mit Bilb roibtnen.

Die 3eit ber groben Sluscertäufe ift
ba. 3eine ©äffe unterer Stabt, feinen
Blatj gibt es, aus beffert Sdjaufenftern
nicht grobe Btafate bas Bublifum 3ur
üauflnft reigte, ©in Bäumungsausoer»
fauf, 3noerturausoe;fauf ober gänzlicher
Wusoerfauf lodt bie Sausfrau in bie

Düd)», ilonfeftions» unb BSeibroärentä»
ben foroie in bie SBarenljäufer. ©s ift
wahr, in oicleit Saushaltungen. ift bäs
Bebürfnis nach neuer SBäfdje grob ge«

roorben, weil fie roährenb ben 5ütegs
jähren ber teuren Breife wegen nid)ts
anfdjaffen fonnten unb ba nunmehr bie
Breife auf ein oernünftiges SPtab rebu^
giert roorben finb, fo ift es begreiflich,
bab bie Laufluft gröber benn je oortjan
ben ift. Sßenn nur bie Brbeitslofigfeit
unb Lrife nieftt wäre, fo würben jebt
bie ©efchäfte mit ihren 3lusoerfäufen ge
roib ihre Lager rebu3ierert fönnen. —

©ine Bttjahl ftabtbe.nifcher ffiefd)äfts
leute hat an ber Blarftgaffe 6 eine fog.
3entralljalle gegrünbet 3ur llebernahme
oon gemeinfamen Berlaufslotalitäten im
alten SBarenhaus Branu.

3n ber Brauerei 3um ffiurten tollte
bem 45 3af)re alten Llrbei ier. Lonrab
Better ein fdjroeres Lagerfab über ben
Leib unb oerlebte ihn fo fdjroer, öab er
an ben folgen ber Berlebungen ftarb.

Der ©emeinberirt ter Stabt Bern hat
bas ihm .00m Berroaltungsrat tes Stabt»
theaters oorgelegte Bctriebsbubget für
bie Spielfatfon 1922/23 genehmigt, fo
bab bie nächfte Spieljeit gefiebert ift.

Die Sdjulferien unferer Stabtfchulen
finb wie folgt feftgefebt roorben: 3früh»
jahrsferien ootn 1. Slpril, mittags 12
Uhr bis unb mit Sonntag ben 23. 2lp
rii. Sommerferien 00m 7. 3uli, nach-
mittags 4 Uhr bis unb mit 13. îtuguft.
Serbftferien 00m 23. September, mit»
tags 12 Uhr, bis unb mit Sonntag bett
15. Oftober. —

3m Hilter oon 72 3abren ftarb in
Bern Serr Sotelter HUfreb BlennebStu
ber, ber frühere langjährige Süteiier 3U
Biiftertt. Später übernahm er 3ufammen
mit Serrn Sperl bas neuerbaute Sotel
Briftol unb bie lebten 3toei 3al)re führte
er bie SotehBenfion §aoorije. Den äl=
tern Bernern ift ber Beworbene nament»
lieh als ausge3eid)neter Lüdjenchief be»

lannt, unb oon mandjem roohlcelungenen
Hlnlaffe in ber guten alten „Bfifterh" her
in Iebenbiger ©rinnerung geblieben.

'

II« Klein* CDronlk »II

Hirn 20. 3anuar begann bie 3cid)»
nungsfrift für bas neue 51/2 % Hinlei»
hen bes Bunbes, bas 00m Lantonal»
banïen=Berbanb foroie Banîenïartell im
ffiefamtbetrag oon 100 Bîill'onen Siran»
ten feft übernommen roorben ift unb bei
einer Lauf3êit oon 8V2 3ahren 311 part
3ur Hlusgabe gelaugt. Die Lursbeftän»
bigfeit biefer Hlrtleîïje ift in gan3 befon»
berer B3eife burd) bie Beftimmung ge»

fidjert, bab bie Ditel im oollen Benn
wert 00m Bunb jebeqeit 3ur Bejah'
lung ber Lriegsfteuerguoten angenom»
inen roerben, unb 3mar im oollen Um»
fang ber oon ben Steuerpflidjtigen 3"
entridjtenben Beträge. 3m gcgenroärti
gen Bîoment fiuîenber 3instettben3 wirb
eine oerhältnismäfjig langfriftige Hlnlag«
311 5Va % roilltommen fein, ©tne ©r
leichterung für ben 3eidjner bitbet fer»
ner ber Xlmftanb, bab bie Bauten be»

reit finb, bie im fommenben 3uni 3111'

Biict3ahlung fällig roerbenbeti Laffen
fdjeiue bes Bunbes an 3ahlüngsftatt an»

sunehmen.
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sein nebenamtlicher Unterricht an ter (be-
werbeschule legen deutliches Zeugnis s n-
ner umfassenden Berufsbildung und sei-

ner allseitig anerkannten Schaffenskraft
ab. Heute, wo der Unermüdliche zur
Ruhe gegangen, wo wir sein erfolgreiches
Wirken nochmals überblicken, kommt uns
der unersetzliche Verlust, den wir erleiden,
in seinem ganzen Umfange zum Bewußt-
sein. Der Mann mit dem goldlautern
Charakter, der sich für die Anstalt und
seine Schüler hingab, er, der nur die
Pflichterfüllung kannte, aber sie auch von
den andern verlangte, verdient den un-
eingeschränkten Dank und die Verehrung
seiner Vorgesetzten, Mitarbeiter und sei-

ner einstigen und jetzigen Schüler. Mit
den Lehrwerkstätten bleibt sein Wirken
auf immer verknüpft und segensreich wird
es bei all denjenigen weiter wirken, die
unter seiner bewährten Leitung den
Grundstein zu ihrem beruflichen Erfolge
legen durften.

Zahlreich nahmen seine Berufskollegen
an der so ernsten Feier in der Kirche
teil, eine große Zahl einstiger Schüler,
die jetzt in geachteter Stellung sind, und
alle andern, welche zur Z.it ihre Lehrzeit
in den Lehrwerkstätten machen, und her-
ausfühlten, was sie an ihrem väte.lichen
Berater, Herrn Bircher, verloren haben.
Groß war die Zahl der Blumen und
Kränze, die dem lieben Heimgegangenen
aufs Grab gelegt wurden. Am Grabe
sprachen noch Herr Stadtrat Nyser und
Herr Sigrist, Svenglermeister. Wir
schließen unsern Nekrolog mil den Wor-
ten des Herrn Direktor Haldimann: Wir
nehmen Abschied, doch unzertrennlich be-
stehen die geistigen Bande weiter, die
uns mit dir verbinden. Als leuchtendes
Beispiel eines Mannes, der in restloser
Pflichterfüllung seine Lebensaufgabe er-
blickte, werden wir dich vor Augen be-
halten und dir das beste Andenken be-
wahren. A. Nyser.

Herr Professor Eugen Huber, der
Schöpfer des schweizerischen Zivilgesetz-
buches ist wegen Krankheit für den Rest
des lausenden Wintersemesters an un-
serer Universität beurlaubt. Seine Vor-
lesungen führt Herr Prof. Dr. Guhl, der
Chef des eidgenössischen Krundbucham-
tes. weiter. —

Das akademische Kunstkomitee hat die
Absicht, ans der diesjährigen Weih-
nychtsausstelluNg bernischer Künstler das
Gemälde „Der Garten" von Eduard
Boß zu erwerben. Um den Kauf zu
ermöglichen, hat der Gemeinderat dein
Komitee einen Beitrag von 1000 Fr.
bewilligt. — '

Ende Dezember zählte die Stadt Bern
1724 Arbeitslose, von denen 1071 un-
terstützt werden. Dabei sind Anzeichen
vorhanden, daß die Arbeitslosigkeit in
nächster Zeit eher wächst als abnimmt.
Der Gemeinderat hat bei der General-
direktion der Bundesbahnen angeregt, es
möchten bei den in der Umgebung von
Bern in nächster Zeit auszuführenden
Arbeiten nach Möglichkeit Arbeitslose
aus der Stadt Bern beschäftigt werden.

.Diesen Winter werden die Speisean-
stalten der Stadt, wie es scheint, nicht
so gut besucht, wie man angesichts der
Teuerung und der Arbeitslosigkeit hätte
annehmen sollen. Diejenige der Lentulus-

straße wird z. B. so wenig besucht, daß
die Unternehmung jeden Tag - 30 Fr.
zusetzen muß. ungerechnet di» Lotalmie.e,
die 10,000 Fr. ausmacht. Auch die An-
stakt der Länggasse läßt zu wünschen
übrig. Nur die Speiseanstalt der un-
tern Stadt erfreut sich einer regen Fre-
guenz, namentlich auch von Seiten der
Schüler, deren gegenwärtig kund 900 ge-
spiesen werden. Schuld an der Zurück-
Haltung seitens der Bevölkerung ist ohne
Zweifel eine gewisse falsche Scham und
ein Vorurteil. Als ob es heute in der
Zeit dieser Krisen entehrend wäre, ge-
nötigt zu sein, seine Mahlzeiten da zu
beziehen, wo sie am billigsten hergestellt
werden. —

Am 7. Februar findet in den Näu-
men des Kornhauskeller der Hit Iah-
ren besteingeführte Mask.nbail der Ber-
ner Stadtmusik statt, von dessen Ertrag
wiederum ein Teil für wohltätige'Zwecke
bestimmt wird. —

Das Verzeichnis der Vorlesungen an
der Universität Bern für das Sommer-
semester 1922 ist erschienen. Die Imma-
trikulation findet in den Tagen vom
15. April bis 15. Mai statt. Die Vor-
lesungen beginnen Dienstag den 25. Ap-
ril und endigen Samstag den 22. Juli.

In der Stadtratssitzung vom 20. Ja-
nuar brachte Herr Marbach dir Motion
ein, der Gemeinderat möchte die Frage
der regelmäßigen Veröffentlichung der
Steuerregister prüfen. Herr Südtrat
Müller wünschte Prüfung der Fragen,
ob eine Herabsetzung des Steueransatzes
ohne Erschütterung der Gemeindefinanzen
vorgenommen und ob nicht bereits für
die Steuern von 1921 ein außerordent-
cher Steuernachlaß gewährt werden könne.

Im Großratssaal veranstaltete am 12.
Januar das Initiativkomitee für die
Gründung eines alkoholfreien Gemeinde-
Hauses in der Stadt Bern einen Vor-
tragsabend, um die Berner Bevölkerung
für die Idee zu beleben. Das Gemeinde-
Haus soll ein Heim für alle sein, die
das Familienheim entbehren müssen: es
soll eine Pflanzstätte echer Volksbildung
und edler Geselligkeit sein. Die Herren
Sträub, Zürich, Dr. Leuenberger, Bern
und Fräulein Hirzel hielten Vorträge,
die großen Anklang fanden. —

Nach der neuen Grundsteuerschatzung
wurde das der bernischen Burgerschaft
gehörende Kasino-Gebäude um Franken
776,200 öder zirka 45 Prozent, dann
der Boden, auf dem es steht, um Fr.
760,600 oder 200 Prozent, also um Fr.
1,536,800 oder zirka 73 Prozent der
bisherigen Total-Schatzung erhöht. Ge-
gen diese Neuschätzung ist Rekurs erho-
ben worden. —

Siebenzigjähriz starb letzte Woche in
Bern Herr Graveur-Medailleur Franz
Homberg, ein Fachmann von großer Be-
deutung, dem die Schweiz eine Reihe von
künstlerisch und technisch hervorragenden
Arbeiten verdankt. Wir werden dem Ver-
storbenen in nächster Nummer einen Ne-
krolog mit Bild widmen.

Die Zeit der großen Ausverkäufe ist
da. Keine Gasse unserer Stadt, keinen
Platz gibt es, aus dessen Schaufenstern
nicht große Plakate das Publikum zur
Kauflust reizte. Ein Räumungsausver-
kauf, Jnverturausverkauf oder gänzlicher
Ausverkauf lockt die Hausfrau in die

Tuch-, Konfektions- und Weißwärentä-
den sowie in die Warenhäuser. Es ist
wahr, in vielen Haushaltungen ist das
Bedürfnis nach neuer Wäsche groß ge-
worden, weil sie während den Kriegs
jähren der teuren Preise wegen nichts
anschaffen konnten und da nunmehr die
Preise auf ein vernünftiges Maß redu
ziert worden sind, so ist es begreiflich,
daß die Kauflust größer denn je vorhan-
den ist. Wenn nur die Arbeitslosigkeit
und Krise nicht wäre, so würden jetzt
die Geschäfte mit ihren Ausverkäufen ge
wiß ihre Lager reduzieren können. ^

Eine Anzahl stadtbemischer Geschäfts
leute hat an der Marktgasfe 6 eine sog.
Zentralhalle gegründet zur Uebernahme
von gemeinsamen Verlaufslokalitäten in,
alten Warenhaus Braun.

In der Brauerei zum Gurten tollte
dem 45 Jahre alten Arbeiter Konrad
Vetter ein schweres Lagerfaß über den
Leib und verletzte ihn so schwer, daß er
an den Folgen der Verletzungen starb.

Der Eemeinderàt der Stadt Bern hat
das ihm vom Verwaltungsrat des Stadt-
theaters vorgelegte Brtriebsbudget für
die Spielsaison 1922/23 genehmigt, so

daß die nächste Spielzeit gesichert ist.
Die Schulserien unserer Stadtschulen

sind wie folgt festgesetzt worden: Früh-
jahrsferien vom 1. April, mittags 12
Uhr bis und mit Sonntag den 23. Ap
ril. Sommerferien vom 7. Juli, nach
mittags 4 Uhr bis und mit 13. August.
Herbstferien vom 23. September, mit-
tags 12 Uhr, bis und mit Sonntag den
15. Oktober. —

Im Alter von 72 Jahren starb in
Bern Herr Hotelier Alfred Mennet-Stu
der, der frühere langjährige Hoteiier zu
Psistern. Später übernahm er zusammen
mit Herrn Sperl das neuerbaute Hotel
Bristol und die letzten zwei Jahre führte
er die Hotel-Pension Favorise. Den äl-
tern Bernern ist der Verstorbene nament-
lich als ausgezeichneter Küchenchef be-
kannt, Und von manchem wohlzelungenen
Anlasse in der guten alten „Pfistern" her
in lebendiger Erinnerung geblieben.

ü? klem cdroiM^ 5?»
Am 20. Januar begann die Zeich-

nungsfrist für das neue 5Vs "/« Anlei-
hen des Bundes, das vom Kantonal-
banken-Verband sowie Bankenkartell im
Gesamtbetrag von 100 Millionen Fran-
ken fest übernommen worden ist und bei
einer Laufzeit von 3Vs Jahren zu pari
zur Ausgabe gelangt. Die Kursbestän-
digkeit dieser Anleihe ist in ganz beson-
derer Weise durch die Bestimmung ge-
sichert, daß die Titel im vollen Nenn
wert vom Bund jederzeit zur Bezah-
lung der Kriegssteuerquoten angenom-
men werden, und zwar im vollen Um-
fang der von den Steuerpflichtigen zu
entrichtenden Beträge. Im gcgenwärtk
gen Moment sinkender Zinstendenz wird
eine verhältnismäßig langfristige Anlage
zu 5Ve °/» willkommen sein. Eine Er
leichterung für den Zeichner bildet fer-
ner der Umstand, daß die Banken be-
reit sind, die im kommenden Juni zur
Rückzahlung fällig werdenden Kassen
scheine des Bundes an Zahlungsstatt an-
zunehmen.
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Strlegsftoften.

©8 bölterbiinbelt wieber g'Sörn,
'8 ift irgcnb etwas faul,
Uttb'S Selretariat bcfteigt
®en ©elbbefchaffungSgaul.
llnb im Stafino geEjt e8 lo8,
iöei Çetlem Drgclflang :

' ®ie Sffierbetrommel wirb gcriifjrt,
„®litglieber=S3eitritt8«gang."

llnb ba ba§ ftärtere ©ejdjlecht
So Icirîjt nicEit 'rein mcfjr fönt,
@o appelliert bur allem man
'Riefst an bie ®amenwelt.
®er S3ülferbunb bcvficljt ja bocl)

Sittel) manches grauenrecf)t,
®rutn ftelle banlBar ficÇ nun ein

®a8 Weibliche ©efcfjlccht.

" „ttmfonft" ift nichts auf biefer Sßelt,

jflicljt einmal Blauer ®itnft,
llnb fßropaganba braucht e§ biet

Unb UeberrebungStunft.
llnb griebcnSmnre üBerEjaupt
Dïocfj fietS im greife ftcigt:
®rum „(Mb beraub !" bicweit anfonft
®er griebenScngcl — ftreitt. ®otta.

Sott ciifle.

Öm bfßrofeffor Dr. £jäberlin, bet
feine Vfpdjotoge an unferer Unioerfität,
bent wir mand) roertoolles Sud); tieffter
feelifdjer Vienfdjenfemttnis oerbanten,
fprad) lefetljtn im Vunb ber jungen
Stguffadjerinnen cor überaus gat)lmd)er
3upörerfd)aft über bie Vlpdjologie Des

Vadfifcljalters unb ber ^legeijabre fo
beJjétîigenswerte SB orte, buts mir uns
nidjt enthalten tonnen, einige Ijier gum
bauernben Vribenten ber ©Ejroni! ein=

guoerleiben. Die ©ntroidlung bes 5vim
bes teilte ber Vortragende in oerfdjie«
bene fPbofen ein: Das oierte 3aljr, bas
Alfter, ba 3ujamment)cmgsbebürfnis, Ve=
tonen ber (Eigenart ufro. Ijeroorgutreten
beginnen unb infolgebeffen bie Sti-m«
inungen gröberen Sdjtoantungett unter«
»orfen finb. Dann bie Hatenggeit, bie
ungefähr bis sunt 13. unb 14. Hilters«
jabr" gebt, unb hierauf bie fog. Sieget«
tlnb Vadfifdjjahre. Diefe festeren, bie
bie eigentlidjen ©ntroidlungsjahre, bes
Wenfdieit finb, toerben burd) oerfdjiebene
Stabien djaratterifiert. Das erotifdje
SRoment geigt fid), bas nur batbîfar ins
Vewujgtfein tritt, bann eine gemannte
Sreünbfdjaftsfebnfudjit, unb es ift dja«

raftertjtifdj, bag bie in biefer 3eit abge«
fdjloîfénen Sreunbfdjaften bie bauerhaf«
teilen finb. (Es ift aber attdji bas Hilter
ber- Sdjwärmerei unb Vergötterung bes
anbern ©eidjledjts, ber Verträumttjeil
unb ber gefteigerten Vbantafie. Vudj
bie Deriben3 madjt fid) geltenb, mit beut
Otiten abguredjnert unb gu bredjen. Die
.ftritit ift ertoaebt unb übt fidfi, burdj,
ein fittlidjes ©mpfinben unterftütgt, roie
es retner in feinem anbern /Sitter sum
Vusbrutf fornrnt, auf überaus idjarfe
Söeife.. Vntiriatbie unb Spmpatbte fteben
fid) fdjarf gegenüber unb bulben feine
ftornprorhiffe. Die Vadfifdj« unb SIe=
geljctbr'e finb aber uudj bas Viter ber

3bealität: in ihm »erben bie 3beate
für bas gange Heben feftgel'egt. — Diefe
jungen dfteitfdjen Tollen baber mit ©e=
bulb bebanbett »erben. 3n Hiebe Tobben

»ir ibre Vaubljeiten unb rtiebt feiten
Sredfljeitcn ertragen, »eil fie ber Vus«
brud innerer Vol, bie biefes Viter bringt,
finb. Vor altem fotlen »ir bett jungen
Vtenfdjeu Verftänbnis für ibre 3beale
entgegenbringen. —

©in Vîittel gegen bas Vltern.
Vus ©bteago erhielt ber „Veraport

H>eralb" einen. Veridjt, ber für bie al«
ternben Heute fidjerltdj. oon größtem 3n«
tereffe ift. Danach ertlärte Dr. Vaplat),
eine Vutorität auf bem (Gebiete bes
V a b i u m s bah, »enn bie Vrbeiter
ber ©rubelt oon ©olorabo gegen bie
Snfluenga, bie Vljeumatismen, bie ©idjt
unb gegen bie Veuralgie i m m u ri feien,
bies baber fomme, »eil fie SBaffer
trinfen, bas Vabtuttt enthält.

Der ©ettufg oon 3udertabletten, »et«
dje Vabiumftrabten enthalten, bat »un=
berbare VStrîungeti, fo oerfiebert Vap«
lap. „3d) oerfdjrieb taufenben oon Ver«
fotten in ©Ijicago, namenttidji Heuten im

Dorgefdjrittencm Viter, ÜRabiümtabletten,
utib bas Vefultat »ar eingig. Die 2Bif«
fenfdjaft fautt fidj nun ct»as gu eigen
madjen, »as oott gropter Dragœeite für
bie menfdjlidje ffiefunbbeit ift. Vetannt«
ltd) ift eine ber öaupturfadjen für bas
Vltern bie Verhärtung ber Vrterien, bie
burd) bett Drud bes Vintes beroorge«
rufen »irb. Die Vabiümtabletten oer«
btnbern bie Vrterien am Verhärten. 3bre
SBirtung auf ben menftblidjen Jtörper
ift erftauitlid). Vile fdjarfen Sdjmergen
oerfdjœinben »ie burd) ein äBunber unb
bie djarafteriftifdjen Vngeiidjien für bas
Vltern oerfdjwinbett. Der Vppetit »irb
oon neuem ausgegeidjuet. Die 3at)t ber
roten Vluttörperdjen fteigt innert 48
Stunben um mehr als 250,000. Das
Vabittrn ift bas hefte Vlutbeilmittet unb
feine SBirtung übertrifft jebe ©inbit«
bung." Saplap geigte jobann an ioanb
oon Vbotograpbien bie V3irïung oon
Vabium auf bes 2Bad>stunt ber Vflan«
gen. ©in Domatenftraüd) erreichte eine
Ööbe oon mehr als bret Vtctem.

Viorf ïuîaiu unb bie ïruftfôniflc.
©in amerifanifeber 3ournatift fragte

einift SOtart Droain, »ober es eigentlich
fomme, bab er unter ben Drufttönigen
fo unbeliebt fei. Vtarf D»ain fetgte feine
unfdjulbigfte Vtiene auf urib fagte:

„Den ffirunb »eifi id) nidjt gang ge«
nau. Vber »abrfdjeintidji iff meine
Shriftftetlerei baran fdjutb."

„Das oerftebe idj nidjt."
„3d) and) ttidjt. Vber id) babe eine

bunfle Vbnung, baf; eine närrifdje ©c=
fdjid)te, bie id) in einer 3eitung gefdjrie«
ben habe, oielleidjt an allem fdpilb ift."

Damit reidjte et: betn 3ournaIiften eine
3eitung mit einer ©efdjii'djte. Sie bief)
„Die "Drei Stiegen" unb lautete:

©ine Sliegeninutter hatte g»ei Dödj«
ter, bie fie febr liebte, ©ines Dages fa=
men fie auf einem Vusflug in eine Ron«
bitorei. -

„SOtama," bat bie eine ber jungen
Stiegen, „barf ich ein bischen an ben
fdjönen roten Vonbons bort Ieden?"

Die Sliegenmama erlaubte es, unb

ihre Docljter febte fid) freubeftrablenb
auf Die fcl)öneu roten Vonbons. Vlötdid)
fdjiug fie mit bett SIügeTn tittb fiel tot
gu Voben. Die roten Vonbons waren
nämlich giftig, bettin fie ftammten oont
amcrtîatttfdjen Vonbontruft.

Die Sliegenmama hatte jetgt nur nodj
eine Dodjter, bie fie besljalb boppeli
liebte, ©ines Dag es befarn bie Do'djtct
grofge Hüft, SBurft gu effen. Die Stint«
ter führte fic in einen SBurfttaben; abet
taum hatte bie Stiege ein gang Heines
Vifgdjett oon ber ÏBurft oergeljrt, fo ftarB
fie unter heftigen 3"dungen. Die SBurff
»ar närntid) giftig, bettn fie flammte
oott beut ameriïantfdj-en VSurfttruft.
Da »urbc bic arme Sliegenmama oon
bitterer Drau er ergriffen. Sie wollte
nidjt länger leben, unb uttt ihrem Heben
fdjncll cht ©übe gu machen, tedte fie
mit ©ifer an einem Stiid Stiegenpapier.
Vber ber Dob tarn nidjt. Das Sitegen«
papier »ar nämlidj unfdjäblidj, benn es
ftammte bon bem amerifanifdj-en Site«
genpapiertruft.

Sichere IBetterregelit fürs erfte ^itttbjohr.
Schnett'ä int Qanuar mit llttgebitlb,
@u tröfte bid) : bu Bift nicht fdjulb.

äBeitn im geBntar bic üahett raufen,
So muffen fie im Sölärjen tnufeu.

Qm KKärgmouat fliegen bie Söienett aus,
ShSeun nicht, fo bleiben fie gu .öau8!

Siegnet's itt ben îfpriten^Schnce,
Seîommft bu naffe g-üfi nnb hei).

tjlegnet'â aßer im DJÎaicu,
@o ift'ä noch gu früh 3"» .betteu.

' ,3ft ber Su» reeßt heift,
So troeîne bon ber ©tirü ben ©ctiweifj.

R. S.

8E"
Anekdoten II

=3»
Üie abgelehnte 03ehrtltsevl;ähnng.

®ie norbameritanifchen fßrebiger werben gvüfj«
tenteils nach freier Uebereintunft mit ihrer ©c-
meinbe Befotbet. Qn Connecticut erbot fich eine
folcße freiwillig, ba§ ©ehalt ihres fßfarrer§ gu
erhöhen. $cr gute SBlann lehnte jeboefj biefc
angebotene hnlage an§ 3 GSrünben ab. „®rften§",
fagte er, „mag ich Diefe gutage nicht, weit itjt
mir bei euren SSermögenSberhättniffen nicht mehr
geben tönnt al§ bisher; gweitenö weit meine
Sßrebigten nicht mehr wert finb, unb brittenä,
weit ich »citt ©cfjaü unter euch felBft einïaffierett
muß, wa§ bi§ jjejjt ber anftrengenbfte ®eit meiner
îlmtâbcrrichtungen gemefe.i ift. SBenn ich nodl
hunbcrt®ottai'3 mehr eintreiben foKte, fo wäre ba«
mein ®ob!"

Sie ftattleirttetp.
©in wahres @cfcf)ic£)tcÇcn, ba8 bon einem ebenfu

tüftlichcn Wie gefunben SOlutterwih geugt, wirb
au8 einer (leinen SöaEjnftatiort SiorbböhmeitS 6t"
richtet. Stommt ba eitieâ SDiorgenö eine biebete
grau bom Sanbe mit ihrer Schwiegermutter unb
thretn Qungen gum Äaffenfctjotter. Sic berlangt
für fich unb ihre Schwiegermutter je eine gange
unb für ihren jungen, ber baneben fteljt, eim'
halbe Starte nari) 6. ®er .ttaffenbeamte fieljt fid)
ben Qungen an unb fragt fie : „SCSic alt ift be»'
ber Sînabe?" ®ie ©lutter antwurtet: „Sedjä
Sahre." ®er Beamte: „Iber er h<ü ja fdjo"
lange §ofctt an." SSorauf bie biebere grau b»"
Sanbe in ifjrem fcljünftcn ®iale(t treuhergig fagt)
„Sich fo, fo, be8 Stortenbatefen rieht fid) noch'"
§ofcn. ®o gaben Sic od für mentt Qnng ei»
gange Störte, für mich cite Ijolbe unb für mei»
Sdjwiegamutta Brottch ich banne übehaupt ïeene"
®aä ©elächter ringsum, in ba8 auch be'r S3ea»"'
mit etnftimmte, mar nicht (lein
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Kriegskosten.
Es völkerbündelt wieder z'Bärn,
's ist irgend etwas faul,
Und's Sekretariat besteigt

Den Geldbeschaffungsgaul,
llnd im Kasino geht es los.
Bei Hellem Orgelklang:

' Die Werbetrommel wird gerührt,
„Mitglieder-Beitritts-Fang,"

lind da das stärkere Geschlecht

So leicht nicht 'rein mehr fällt,
So appelliert vor allem man

Jetzt an die Damenwelt,
Der Völkerbund verficht ja doch

Auch manches Frauenrecht,
Drum stelle dankbar sich nun ein

Das weibliche Geschlecht.

' „Umsonst" ist nichts auf dieser Welt,

Nicht einmal blauer Dunst,
Und Propaganda braucht es viel

Und Ueberredungskunst
Und Friedensware überhaupt
Noch stets im Preise steigt:
Drum „Geld heraus!" dieweil ansonst

Der Friedensengel — streikt, s»tw.

Vortrage.
Herr Professor Dr. Häberlin, der

feine Psychologe an unserer Universität,
deni wir manch wertvolles Buch tiefster
seelischer Menschenkenntnis verdanken,
sprach letzthin im Bund der jungen
Stauffacherinnen vor überaus zahlreicher
.Zuhörerschaft über die Psychologie des
Backfischalters und der Flegeljahre so

beherzigenswerte Worte, daß wir uns
nicht enthalten können, einige hier zum
dauernden Andenken der Chronik ein-
zuverleiben. Die Entwicklung des Kin-
des teilte der Vortragende in verschie-
dene Phasen ein: Das vierte Jahr, das
Alter, da Zusamnienhangsbedürfnis, Be-
tonen der Eigenart usw. hervorzutreten
beginnen und infolgedessen die Stim-
mungen grösseren Schwankungen unter-
worsen sind. Dann die Latenzzeit, die
ungefähr bis zum 13. und 14. Alters-
jähr geht, und hierauf die sog. Flegel-
Und Backfischjahre. Diese letzteren, die
die eigentlichen Entwicklungsjahre des
Menschen sind, werden durch verschiedene
Stadien charakterisiert. Das erotische
Moment zeigt sich, das nur halbklar ins
Bewußtsein tritt, dann eine gespannte
Freundschaftssehnsucht, und es ist cha-
rakteristisch, daß die in dieser Zeit abge-
schlossenen Freundschaften die dauerhas-
testen sind. Es ist aber auch das Alter
der Schwärmerei und Vergötterung des
andern Geschlechts, der Verträumtheit
und der gesteigerten Phantasie. Auch
die Tendenz macht sich geltend, mit dein
Alten abzurechnen und zu brechen. Die
Kritik ist erwacht und übt sich, durch
ein sittliches Empfinden unterstützt, wie
es reiner in keinem andern Älter zum
Ausdruck kommt, auf überaus scharfe
Weise. Antipathie und Sympathie stehen
sich scharf gegenüber und dulden keine
Kompromisse. Die Backfisch- und Fle-
geljähre sind aber auch das Alter der

Idealität: in ihm werden die Ideale
für das ganze Leben festgelegt. — Diese
jungen Menschen svllen daher mit Ge-
duld behandelt werden. In Liebe sollen
wir ihre Nauhheiten und nicht selten
Frechheiten ertragen, weil sie der Aus-
druck innerer Not, die dieses Alter bringt,
sind. Vor allem sollen wir den jungen
Menschen Verständnis für ihre Ideale
entgegenbringen. —

Ein Mittel gegen das Altern.
Aus Chicago erhielt der „Newyork

Herald" einen, Bericht, der für die al-
ternden Leute sicherlich von größtem In-
teresse ist. Danach erklärte Dr. Baylay,
eine Autorität auf dem Gebiete des
Radiums, daß, wenn die Arbeiter
der Gruben von Colorado gegen die
Influenza, die Rheumatismen, die Gicht
und gegen die Neuralgie i m m u n seien,
dies daher komme, weil sie Wasser
trinken, das Radium enthält.

Der Genuß von Zuckertabletten, wel-
che Radiumstrahlen enthalten, hat wun-
derbare Wirkungen, so versichert Bay-
lay. „Ich verschrieb taufenden von Per-
sonen in Chicago, namentlich Leuten in
vorgeschrittenem Alter, Nadiümtabletten,
und das Resultat war einzig. Die Wis-
senschaft kann sich nun etwas zu eigen
machen, was von größter Tragweite für
die menschliche Gesundheit ist. Bekannt-
lich ist eine der Hauptursachen für das
Altern die Verhärtung der Arterien, die
durch den Druck des Blutes hervorge-
rufen wird. Die Nadiümtabletten ver-
hindern die Arterien am Verhärten. Ihre
Wirkung auf den menschlichen Körper
ist erstaunlich. Alle scharfen Schmerzen
verschwinden wie durch ein Wunder und
die charakteristischen Anzeichen für das
Altern verschwinden. Der Appetit wird
von neuem ausgezeichnet. Die Zahl der
roten Blutkörperchen steigt innert 48
Stunden um mehr als 258,830. Das
Radium ist das beste Blutheilmittel und
seine Wirkung übertrifft jede Einbil-
dung." Baylay zeigte sodann an Hand
von Photographien die Wirkung von
Radium auf des Wachstum der Pflan-
zen. Ein Toinatenstrauch erreichte eine
Höhe von mehr als drei Metern.

Mark Twain und die Trustkönige.
Ein amerikanischer Journalist fragte

einst Mark Twain, woher es eigentlich
komme, daß er unter den Trustkönigen
so unbeliebt sei. Mark Twain setzte seine
unschuldigste Miene aus uüd sagte:

„Den Grund weiß ich nicht ganz ge-
nau. Aber wahrscheinlich ist meine
Schriftstellerei daran schuld."

„Das verstehe ich nicht."
„Ich auch nicht. Aber ich habe eine

dunkle Ahnung, daß eine närrische Ge-
schichte, die ich in einer Zeitung geschrie-
ben habe, vielleicht an allem schuld ist."

Damit reichte er dem Journalisten eine
Zeitung mit einer Geschichte. Sie hieß
„Die drei Fliegen" und lautete:

Eine Fliegenmutter hatte zwei Töch-
ter, die sie sehr liebte. Eines Tages ka-
men sie auf einem Ausflug in eine Kon-
ditorei.

„Mama," bat die eine der jungen
Fliegen, „darf ich ein bischen an den
schönen roten Bonbons dort lecken?"

Die Fliegenmama erlaubte es, und

ihre Tochter setzte sich freudestrahlend
auf die schönen roten Bonbons. Plötzlich
schlug sie mit den Flügeln und fiel tot
zu Boden. Die roten Bonbons waren
nämlich giftig, denn sie stammten vom
amerikanischen Bonbontrust.

Die Fliegenmama hatte jetzt nur noch
eine Tochter, die sie deshalb doppelt
liebte. Eines Tages bekam die Tochter
große Lust. Wurst zu essen. Die Mut-
ter führte sie in einen Wurstladen: aber
kaum hatte die Fliege ein ganz kleines
Bißchen von der Wurst verzehrt, so starb
sie unter heftigen Zuckungen. Die Wurst
war nämlich giftig, denn sie stammte
von dem amerikanischen Wursttrust.
Da wurde die arme Fliegenmama von
bitterer Trauer ergriffen. Sie wollte
nicht länger leben, und um ihrem Leben
schnell ein Ende zu machen, leckte sie
mit Eiser an einein Stück Fliegenvapier.
Aber der Tod kam nicht. Das Fliegen-
papier war nämlich nnschädlich, denn es
stammte von dem amerikanischen Flie-
genpapiertrust.

Sichere Wetterregeln fürs erste Halbjahr.
Schneit's ini Januar mit Ungeduld,
So tröste dich: du bist nicht schuld.

Wenn im Februar die Katzen raufen,
So müssen sie im Märzen taufen.

Im Märzmonat fliegen die Bienen aus,
Wenn nicht, so bleiben sie zu Haus!

Regnet's in den Aprilen-Schnee,
Bekommst du nasse Füg und Zeh.

Regnet's aber im Maien,
So ist's noch zu früh zum Heuen.

Ist der Juni recht heiß,
So trockne von der Stirn den Schweiß.

K. L.

Anekdoten »I>

Die abgelehnte Gehaltaevhälmng.
Die uordamerikanischen Prediger werden grösd

tenteils nach freier Uebereinkunft mit ihrer Ge-
mcinde besoldet. In Connecticut erbot sich eine
solche freiwillig, das Gehalt ihres Pfarrers zu
erhöhen. Der gute Mann lehnte jedoch diese

angebotene Zulage aus 3 Gründen ab. „Erstens",
sagte er, „mag ich diese Zulage nicht, weil ihr'
mir bei euren Bermögensverhältnissen nicht mehr
geben könnt als bisher; zweitens weil meine
Predigten nicht mehr wert sind, und drittens,
weil ich mein Gehalt unter euch selbst einkassieren
muß, was bis jetzt der anstrengendste Teil meiner
Amtsvcrrichtungen gewesen ist. Wenn ich noch
hundert Dollars mehr eintreiben sollte, so wäre das
mein Tod!"

Die Konsequenz.
Ein wahres Geschichtchen, das von einem ebenso

köstlichen wie gesunden Mutterwitz zeugt, wird
aus einer kleinen Bahnstation Nordböhmens be-

richtet. Kommt da eines Morgens eine biedere
Frau vom Lande mit ihrer Schwiegermutter und
ihrem Jungen zum Kassenschalter. Sie verlangt
für sich und ihre Schwiegermutter je eine ganze
und für ihren Jungen, der daneben steht, eine

halbe Karte nach S. Der Kassenbeamte sieht sich

den Jungen an und fragt sie: „Wie alt ist dgnu
der Knabe'?" Die Mutter antwortet: „SecP
Jahre." Der Beamte: „Aber er hat ja scho»

lange Hosen an." Worauf die biedere Frau vo>o

Lande in ihrem schönsten Dialekt treuherzig sagt'
„Ach so, so, des Kortenvakcfen richt sich noch'»
Hosen. Do gaben Sie ock für menn Jung eiR
ganze Körte, für mich ene hvlbe und für meiw'
Schwiegamutta brvuch ich danne übehaupt keene"
Das Gelächter ringsum, in das auch de'r BeaM^
mit einstimmte, war nicht klein.
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